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Erntebericht vom Jahre 1868. 


Die naſſe Witterung der erſten vier Monate ließ die Befürchtung 
aufkommen, daß wir wieder einem ſo geringen Erntejahre entgegen⸗ 
gehen würden, wie das vorjährige, doch machte der Mai dieſe Be⸗ 
Seit Menſchengedenken iſt 
der Mai nicht fo ſchön geweſen als in dieſem Jahre. Es konnte 
deshalb die noch rückſtändige Feldbeſtellung ſchnell und gut beſorgt 
werden und alle Saaten gediehen vortrefflich. Auch der ganze Juni 
war trocken und ſehr warm und die Ausſichten auf eine reiche Ernte 
befeſtigten ſich immer mehr. Leider wurden dieſelben im Juli ſehr 
herabgeſtimmt, da auch dieſer ganze Monat, wenigſtens in ſeinen 
letzten drei Vierteln, anhaltende Trockenheit und eine in dieſem Jahr- 
hundert noch nicht erlebte continuirliche Hitze brachte. Namentlich 
alle Sommerſaaten litten durch dieſe Trockenheit und Hitze ſehr er⸗ 
heblich, während das Futter auf den Feldern und Wieſen ganz ver: 
engte. . 

Wahrend man nach Ende April glaubte, daß die diesjährige 
Ernte ſehr ſpät fallen würde, iſt fie in Folge der dreimonatlichen 
Trockenheit und Hitze 2 bis 3 Wochen früher als gewöhnlich, ‚über: 


baupt ſo frühzeitig eingetreten, wie ſich kaum die älteſten Leute zu 


erinnern wiſſen. Ein Vortheil war dieſes freilich nicht, weil faſt 
alle Fruchtarten mehr oder weniger nothreif wurden, worunter ſo— 
wohl der quantitative, als auch und ganz beſonders der qualitative 
Ertrag litt. Dazu kam noch, daß die meiſten Fruchtarten ſaſt gleich— 
zeitig reiften, und daß es in Folge deſſen an Arbeitskräften zur Be⸗ 
ſchickung der Ernte mangelte. Auch daraus ſind Verluſte ſowohl in 
Quantität als in Qualität der Halmfrüchte entſtanden, beſonders auf 
ſolchen größeren Landgütern, die ſich zur Aberntung der Halmfrüchte 
immer noch der Senſe bedienen. Noch niemals hat ſich die große 
Bedeutung der Mähemaſchinen fo eclatant herausgeſtellt, als in die: 
ſem Jahre, obſchon dieſelben namentlich in der Qualität ihrer Lei⸗ 
ſtungen noch Manches zu wünſchen übrig laſſen. 

Daß Trockenheit dem Ertrage der Köͤrnerfruͤchte weit weniger 
nachtheilig iſt als Näſſe, hat auch dieſes Jahr wieder gelehrt. Trotz 
der dreimonatlichen Trockenheit und intenſiven Hitze hat man in 
diefem Jahre weit reicher geerntet als im vorigen Jahre. Die ver: 
ſchiedenen Länder bedingen aber hiervon einen großen Unterſchied. 
Während im Süden der Ertrag an Körnern und Stroh kaum etwas 
zu wünſchen übrig läßt, iſt er im Norden weit weniger befriedigend 
geweſen. 

Anlangend die verſchiedenen Fruchtarten, ſo haben im Allgemei⸗ 
nen Oelgewächſe weit beſſer gelohnt als in einer Reihe der vorher— 
gegangenen Jahre. 

Wintergetreide war ungleich ergiebiger als Sommergetreide, und 
von jenem zeichnet ſich wieder der Weizen entſchieden vor dem Rog⸗ 
gen aus, da dieſer ziemlich dünn ſtand. 

Sommergetreide hat von der anhaltenden Hitze und Trockenheit 
ſehr gelitten; insbeſondere war es ſo kurz geblieben, daß ſich der 

usfall im Stroh als ſehr bedeutend herausſtellte, doch genügt auch 
der Körnerertrag bei Weitem nicht. 

Mit den Hülſengewächſen war es nicht viel beſſer als mit dem 
Sommergetreide; auch fie haben durch die abnorme Witterung ges 
litten, obſchon nicht in dem Grade, wie Gerſte und Hafer, weil fie 
die Bodenfeuchtigkeit länger bewahrten. 

Den ungünſtigſten Einfluß äußerte die lange Trockenheit und Hitze 
auf die Futterkräuter und Futtergräſer. Während der erſte Wuchs ziem⸗ 
lich befriedigte, vertrockneten die Pflanzen des zweiten Wuchſes faſt 
vollſtändig, ſo daß von einer zweiten Ernte nicht die Rede war; 
dadurch iſt nicht nur der Futterertrag ſehr bedeutend geſchmälert 
worden, ſondern man hat auch ſehr wenig Kleeſamen geerntet. 

Wie mit dem Feldfutter, fo verhält es ſich auch mit dem Wieſen⸗ 
futter. Während die Heuernte in Quantität, noch mehr aber in 
Qualität zufriedenſtellte und ebenſo wie die Getreideernte auf das 
Glücklichſte verlief, it an eine Grummeternte auf allen nicht wäſſer⸗ 
baren Wieſen nicht zu denken, da der Boden faſt vollſtändig ausge⸗ 
trocknet iſt. In einem Jahre wie in dieſem wird man jedenfalls 
den Segen vollkommen zu würdigen gelernt haben, welcher im Ge— 


folge von Bewäſſerungsanlagen iſt. 


Die Kartoffeln, welche noch im Juni fo vielverſprechend waren, 
werden in Folge gehinderten Wachsthums der Knollen nur einen 
ſehr mittelmäßigen Ertrag geben, ſich dagegen in qualitativer Hin⸗ 
ſicht auszeichnen. Die trockene, heiße Witterung bat bezüglich dieſer 
wichtigen Fruchtart wenigſtens das Gute gehabt, daß fie die Krank⸗ 


heit hintanhielt. 


Mit den Rüben und dem Kopfkohl verhält es ſich faſt ebenſo 
wie mit den Kartoffeln; auch auf jene hat die Witterung ziemlich 
ungünſtig eingewirkt, fo daß der quantitative Ertrag weit hinter einer 
Durchſchnittsernte zurückbleiben wird. Was insbeſondere die Zucker⸗ 
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rüben anlangt, ſo hat die Hitze den Pflanzungen in Schleſien, Pom⸗ 
mern und dem Oderbruche den größten Nachtheil zugefügt. In der 
Provinz Sachſen, Anhalt, Braunſchweig wird der Ertrag etwas 
reicher fein, aber hinter einer Durchſchnittsernte doch noch ſehr zus 
rückſtehen, da bereits Ende Juli die Blätter vertrocknet waren. 


Günſtiger geſtalten ſich die Ernteergebniſſe in Süddeutſchland. In⸗ 
Frankreich erntet man nur da gut, wo rechtzeitig Regen gefallen iſt, 


ſonſt ſchlecht. In Rußland wird man kaum eine halbe Ernte machen, 
ebenſo in Oeſterreich und Ungarn. f 

Von dem Lein ſind die Frühſaaten faſt ganz mißrathen, aber 
auch die Spätſaaten ſehr zurückgeblieben; ganz beſonders bezieht ſich 
dieſes auf die Höhe der Leinſtengel. 

Anlangend den Hopfen, ſo war die ausgiebige Winter- und 
Frühjahrsfeuchtigkeit und die ſeltene Wärme im Mai der Entwickelung 
der Rebe in dem erſten Stadium ihres Wachsthums ſehr förderlich; 
die dann folgende übergroße Hitze und Trockenheit beeinträchtigte 
aber das gleichförmige Wachsthum bedeutend. Schon Ende Juli 
konnte faſt überall mit, der Ernte des Frühhopfens begonnen werden. 
Im Ganzen iſt der quantitative Ertrag nicht höher als zu einer 
halben Ernte zu veranſchlagen, dagegen übertrifft die Qualität die 
der beſten früheren Jahrgänge. Trotz des geringen Ertrages werden 
aber die Hopfenpreiſe nicht ſehr anziehen, da auf dem Continent 
noch ca. 120,000 Centner ältere Waare lagern. 

Sehr reich war faſt überall die Ernte an Obſt, ganz beſonders 
an Kirſchen, Birnen, Zwetſchen und Wallnüſſen, wodurch der Vor⸗ 
rath an geſunden Nahrungsmitteln nicht unbeträchtlich vermehrt wird. 

Noch ungleich reicher als die Ernte des Baumobſtes geſtaltet ſich 
überall der Ertrag des Weinſtocks. Die Reben ſind mit Trauben 
foͤrmlich Überfäet; was aber beſonders in die Wagſchale fällt, iſt die 
ausgezeichnete Qualität des diesjährigen Weins, wie man ſie ſeit 
1811 nicht wieder erlebt hat. 

Gemüſe dagegen hatten von der Witterung ſehr zu leiden; faſt 
alle Arten kamen nicht zur vollkommenen Entwickelung, vertrockneten 
theilweiſe ſogar. Nur die Gurken machten davon eine Ausnahme; 
dieſelben kamen in ſo großen Maſſen zum Verkauf, daß ſich ihr 
Preis ſehr drückte. 

Dieſer allgemeinen Ueberſicht über die diesjährige Ernte laſſe ich 
nun die Ernteergebniſſe der verſchiedenen Länder nach den zuver⸗ 
läſſigſten Quellen folgen. 

Preußen. Nach offteiellen von dem „Staats-Anzeiger“ publi⸗ 
eirten Nachrichten hat ſich die Getreide- und Kartoffelernte in den 
36 Regierungsbezirken folgendermaßen geſtellt: Königsberg Win— 
ter- und Sommergetreide mittel, Kartoffeln gut; Gumbinnen 
Winter und Sommergetreide ſchlecht, Kartoffeln mittel; Danzig 
Weizen gut, Roggen, Gerſte, Hafer, Kartoffeln mittel; Marien: 
werder Weizen gut, Roggen mittel bis gut, Gerſte, Hafer, Kar— 
toffeln mittel; Potsdam Weizen und Roggen mittel bis gut, Gerſte 
und Hafer mittel, Kartoffeln mittel bis gut; Frankfurt a. d. O. 
Weizen mittel bis gut, Roggen mittel, Gerſte und Hafer ſchlecht, 
Kartoffeln mittel; Stettin Weizen gut, Roggen, Gerſte Hafer, Kar— 
toffeln mittel; Cöslin wie Stettin; Stralſund Weizen und Rog⸗ 
gen mittel, Gerſte ſchlecht, Hafer und Kartoffeln mittel; Breslau 
Weizen mittel bis gut, Roggen, Gerſte, Hafer, Kartoffeln mittel; 
Liegnitz und Oppeln wie Breslau; Poſen Weizen und Roggen 
mittel bis gut, Gerſte und Hafer ſchlecht, Kartoffeln mittel; Brom: 
berg Weizen mittel, Roggen gut, Gerſte mittel, Hafer ſchlecht, Kartof— 
leln ſchlech; Magdeburg Weizen mittel bis gut, Roggen mittel, Gerſte 
mittel bis gut, Hafer mittel, Kartoffeln mittel; Merſeburg Wei⸗ 
zen und Roggen mittel bis gut, Gerſte und Hafer mittel, Kartoffeln 
auf dem rechten Elbufer ſehr mittelmäßig, auf dem linken reichlich; 
Erfurt Weizen mittel bis gut, Roggen, Gerſte, Hafer, Kartoffeln 
mittel; Münſter Weizen und Roggen mittel bis gut, Gerſte und 
Hafer ſchlecht, Kartoffeln gut; Minden Weizen und Roggen mittel 
bis gut, Gerſte und Hafer ſchlecht, Kartoffeln mittel; Arnsberg 
Weizen und Roggen gut, Gerſte mittel bis gut, Hafer mittel, Kar: 
toffeln gut; Köln Weizen, Roggen, Gerſte gut, Hafer mittel, Kar: 
toffeln gut; Düſſeldorf Weizen, Roggen, Gerſte gut, Hafer ſchlecht, 
Kartoffeln gut; Coblenz Weizen, Roggen, Gerſte gut, Hafer mittel, 
Kartoffeln gut; Aachen und Trier wie Coblenz; Hohenzollern 
in allen Fruchtarten gut; Hannover Weizen mittel bis gut, Reg: 
gen gut, Gerſte mittel, Hafer ſchlecht, Kartoffeln gut; Hildesheim 
Weizen und Roggen gut, Gerſte mittel, Hafer ſchlecht, Kartoffeln 
mittel; Lüneburg Weizen gat, Roggen mittel, Gerſte und Hafer 
ſchlecht; Kartoffeln mittel; Stade alle Getreidearten mittel bis gut, 
Kartoffeln mittel; Osnabrück Weizen gut, Roggen mittel, Hafer 
ſchlecht, Kartoffeln mittel; Aurich Weizen, Roggen, Gerſte gut, 
Hafer und Kartoffeln mittel; Kaſſel Weizen und Roggen gut, 
Gerſte, Hafer, Kartoffeln mitte; Wiesbaden Weizen gut, Roggen 
mittel, Gerſte und Hafer gut, Kartoffeln mittel bis gut; Schles⸗ 
wig Weizen mittel bis gut, Roggen mittel, Gerſte und Hafer ſchlecht, 
Kartoffeln mittel bis gut; Kiel Weizen mittel bis gut, Roggen 
mittel, Gerſte und Hafer ſchlecht, Kartoffeln mittel. Der Ertrag an 
Hülſenfrüchten war im ganzen Lande mittel bis ſchlecht. Ueberall 
ergiebt ſich ein mehr oder minder großer Strohausfall. Die Qua⸗ 
lität der Körner wird überall gerühmt. Die Futterernte war nur 
im erſten Schnitt ergiebig; der zweire Wuchs fiel, mit Ausnahme 
der Gebirgsgegenden und einiger Diſtricte, wo ſich öfter feuchte Nie— 
derſchläge ereigneten, ganz aus. Die Rübenernte wird noch weit 
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eine gute Qualität auszeichnen. In den Hopfenbau⸗-Gegenden hat 
der Hopfen nur eine ſchwache halbe Ernte geliefert. Dagegen war 
die Obſternte gut und der Wein wird in Quantität und Qualität 
ausgezeichnet ſein. Nach Vorſtehendem wird, mit Ausnahme des 
Regierungsbezirks Gumbinnen, ein Mangel an Getreide und Kartof⸗ 
feln nicht eintreten; um ſo empfindlicher wird ſich dagegen der Man⸗ 
gel an Viehfutter erweiſen; da die Calamität der Futternoth ſich 
nicht blos auf Preußen beſchränkt, ſondern faſt auf ganz Europa 
erſtreckt, ſo wird eine anſehnliche Reduction des Viehſtandes nicht 
ausbleiben. 

Sachſen. Im Allgemeinen iſt die Ernte in dem gebirgigen 
Theile des Landes beſſer ausgefallen als in den ebenen, und dort 
kennt man auch die Futternoth nicht in dem Maße wie hier. Im 
Durchſchnitt des ganzen Landes kann man den Ertrag folgender⸗ 
maßen ſchätzen: Weizen gut, Roggen mittel, Gerſte unter mittel, 
Hafer mittel bis ſchlecht, Hülſenfrüchte unter mittel. Kartoffeln wer⸗ 
den klein bleiben, aber von guter Qualität ſein, Ertrag im Ganzen 
mittel. Rüben, an denen ſchon Anfang Auguſt die Blätter vers 
trocknet waren, werden einen noch geringeren Ertrag liefern als die 
Kartoffeln. Sehr beträchtlich iſt im ganzen Lande der Strohaus⸗ 
fall, noch ungleich größer aber der Mangel an Wieſenfutter und 
Futterkräutern. Der Ertrag an Obſt war ein reicher; glänzend wird 
ſich die Weinernte ſowohl in Quantität als Qualität geſtalten. 

Thüringen. Während man in den Gebirgsgegenden faſt in 
jeder Beziehung mit dem Ernteergebniß zufrieden ſein kann, iſt das 
Verhältniß in den Thal: und ebenen Gegenden ein ganz anderes. 
Hier war die beſte Frucht der Roggen, doch hat derſelbe in Quanti⸗ 
tät nur eine ſchwache Mittelernte geliefert; die Qualität iſt als gut 
zu bezeichnen. Weizen, wenn auch etwas ſtroharm, hätte an Koͤrnern 
eine gute Mittelernte gegeben, wenn er nicht zu früh gereift wäre, 
was namentlich auf leichterem Boden großen Schaden verurſacht hat. 
Die Gerſtenernte war ſeit mehreren Jahrzehnten die geringſte: auch 
der Hafer und die Hülſenfrüchte haben durchſchnittlich nur einen ge⸗ 
ringen Ertrag gegeben. Futter iſt ſo wenig gebaut worden, wie ſeit 
vielen Jahren nicht, und Kartoffeln, Rüben, Kraut haben durch die 
anhaltende Hitze und Dürre fo gelitten, daß fie nur einen hoͤchſt 
mittelmäßigen Ertrag in Ausſicht ſtellen; dagegen befriedigen ſehr 
Gurken, Baumobſt und Wein. 

Mecklenburg. Im Ganzen lauten die Nachrichten unge⸗ 
nügend. Wirklich gut war die Ernte nur in einigen Gegenden mit 
ſehr mildem Boden und in wenigen Strichen, wo rechtzeitig Ge⸗ 
witterregen eintraten. Am geringſten hat man auf leichtem und 
ganz ſchwerem Boden geerntet. Nimmt man den zehnjährigen Durch⸗ 
ſchnitt zu 100 an, ſo geſtaltet ſich das Ernteergebniß im ganzen 
Lande folgendermaßen: Raps und Rübſen 100, Weizen an Korn 85, 
Stroh 75, Roggen an Korn 85, Stroh 75, Gerſte an Korn 75, 
Stroh 70, Hafer an Korn und Stroh 70, Erbſen an Korn und 
Stroh 90, Wicken an Korn 70, Stroh 60, Kartoffeln 80 bis 90, 
Rüben 70. Weizen und Roggen ſind in Qualität ſehr gut, Gerſte 
und Hafer weniger, die Erbſen zeigen viel Wurmfraß. Die erſte 
Futterernte hat mehr als einen Durchſchnittsertrag geliefert, während 
die Nachmahd kaum zu rechnen iſt. 

Oldenburg. Wintergetreide in Korn und Stroh mittelmäßig, 
Sommergetreide und Hülſenfrüchte gering. Futtermangel ſehr groß. 

Anhalt. Die Getreideernte kann im Allgemeinen als eine be⸗ 
friedigende bezeichnet werden. Weizen hat befriedigt, Roggen hat in 
Schocken weniger gegeben, doch iſt der Körnerertrag ein reichlicher; 
Gerſte und Hafer find zufriedenſtellend. Kartoffeln werden nur einen 
mitteln Ertrag geben. Die Zuckerrübe ſteht nur auf gutem Boden 
gut, während ſie auf geringerem Boden ſehr ungünſtige Ausſichten 
bietet. Obſt, namentlich Aepfel und Zwetſchen, hat in Folge der 
heißen Sommerwitterung viel gelitten, noch mehr das Futter, wel: 
ches zur Ernährung der Viehſtände bei Weitem nicht ausreicht. 

Braunſchweig. Die Weizenernte war gut, die Roggenernte 
mittelmäßig, die Gerſten⸗ und Haferernte in Körnern gut mittel, im 
Stroh gering. Kartoffeln werden nur in der Qualität genügen, in 
der Quantität ſtellen ſie nur einen Mittelertrag in Ausſicht. Zucker⸗ 
rüben wie in Anhalt. An Futter ſtellt ſich auch im Herzogthum 
Braunſchweig großer Mangel heraus. 

Waldeck und Lippe. Weizen und Roggen haben einen guten 

Ertrag gegeben; dagegen hat die Dürre dem Sommergetreide und 
dem Gemüſe ſehr geſchadet, ſo daß man die Ernte von jenem nur 
zu einer Dreiviertelernte im Korn, zu einer halben im Stroh an⸗ 
nehmen kann. An Futter großer Mangel. 
Bayern. Weizen und Roggen in der Schüttung ſehr ergiebig, 
in der Qualität ausgezeichnet, in Franken beide mittelgut. Sommer 
getreide hat auf leichtem Boden ſehr gelitten, ebenſo Kartoffeln, Rü⸗ 
ben, Klee und Wieſen. Im Durchſchnitt des ganzen Landes kann 
man die Getreideernte, was die Körner anlangt, als eine gutmittle, 
die Kartoffelernte als eine mittelmäßige ſchätzen. Baumobſt, noch 
mehr der Wein, ausgezeichnet. Die meiſten Hopfengegenden haben 
in Qualität und Quantität ausgezeichnet geerntet; nur Heerbruck iſt 
ſehr zurückgeblieben. 

Würtemberg. Der Ernteertrag war ſeit 10 bis 15 Jahren 
nicht ſo reich; beſonders Dinkel und Gerſte haben in Quantität und 
Qualität die zufriedenſtellendſten Erträge geliefert; weniger läßt ſich 
dieſes vom Hafer ſagen, der namentlich im Stroh ziemlich zurückge⸗ 
blieben, doch vollkörnig iſt. Kartoffeln verſprechen einen gutmitteln, 


unter mittelmäßig ſein; dagegen werden ſich die Zuckerrüben durch! Zuckerrüben einen guten Ertrag. Hopfen befriedigt ſowohl in Quan⸗ 
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tität als in Qualität. Baumobſt wird ſehr reichlich gewonnen. Die 


Weinernte bietet ſo glänzende Ausſichten wie ſeit 1811 nicht. 


Baden. Die Getreideernte war ſehr befriedigend; auch die Kar⸗ 
toffeln gewähren günſtige Ausſichten. Hopfen hat in Quantität einen 
guten Mittelertrag gegeben; die Qualität iſt ſo ausgezeichnet wie 
ſeit vielen Jahren nicht; dagegen klagt man ſehr über den Tabak. 
In Folge der anhaltenden Hitze und Trockenheit wird man nur einen 
ſchweren, fetten Tabak erzielen, der ſich wenig oder gar nicht zur 
Cigarrenfabrikation eignen wird. Während die Heuernte gut war, 
fällt die Grummeternte in den Thal: und ebenen Gegenden unter 
mittelmäßig aus und hier wird man mit Futtermangel zu kämpfen 
haben. Obſt ſehr reichlich, Wein in Fülle. 


Heſſen. Weizen und Roggen haben einen guten Korn⸗ und 
Strohertrag gegeben; dagegen iſt die Gerſte größtentheils nicht zur 
vollen Entwickelung gekommen; beſſer war der Hafer. Kartoffeln 
verſprechen einen zufriedenftellenden Ertrag. Obſt giebt es in Fülle, 
Wein in Ueberfluß. 


Oeſterreich. In Böhmen hat der Winterweizen im Durch⸗ 
ſchnitt eine gute Zweidrittelernte gegeben, während Sommerweizen 
ſowohl in Korn als in Stroh ein weit geringeres Erträgniß gelie⸗ 
fert hat. Roggen hatte ſtellenweiſe durch die anhaltende Dürre ge⸗ 
litten und iſt in Folge deſſen hier und da nothreif geworden. Im 
Ganzen bewegt ſich der Ertrag deſſelben zwiſchen einer halben und 
Zweidrittel⸗Ernte. Gerſte hatte unter dem Getreide am meiſten ge⸗ 
litten und der Ertrag ſchwankt zwiſchen einer halben und Zweidrittel⸗ 
Ernte. Hafer ¼ bis ½ einer gewöhnlichen Ernte. Wieſenheu und 
Klee haben im erſten Hieb einen guten Ertrag geliefert, wogegen der 
zweite Wuchs ein ſehr geringfügiger iſt. Hülſenfrüchte waren von 
Inſecten ſtark mitgenommen. Kartoffeln und Zuckerrüben ſtellen 
einen guten Ertrag in Ausſicht. Die Obſt⸗ und Weinleſe wird eine 
reiche ſein. Lein und Hanf ſind nicht gut gerathen. Der Hopfen⸗ 
ertrag war in Quantität ſehr verſchieden (Saazer Stadthopfen eine 
gute Drittelernte, Bezirk⸗ und Kreis⸗Hopfen eine halbe Ernte, Auſche 
kaum eine halbe Ernte), in Qualität ausgezeichnet. — In Mähren 
haben zwar einzelne Gegenden durch die anhaltende Dürre und durch 
Hagelſchäden gelitten, doch hat man im Allgemeinen eine gute Ernte 
gemacht. — In Schleſien war der Ertrag an Weizen gut, im 
Roggen nur mittelmäßig, im Sommergetreide gut in Körnern, mittel⸗ 
mäßig im Stroh. Kartoffeln verſprechen eine gute, Rüben eine 
mittelmäßige Ernte, während Lein einen ſchlechten Ertrag gegeben 
hat. — In Oberoͤſterreich iſt das Wintergetreide gut gerathen, 
dagegen hat Sommergetreide einen nur ſehr mittelmäßigen Ertrag 
geliefert. Der Heu: und Obſtertrag war reich, wogegen der zweite 
Wuchs der Wieſen und Kleefelder ganz verbrannt iſt. Der Hopfen 
hat nur ½ einer gewöhnlichen Ernte gegeben. — In Nieder: 
oͤſterreich bat Wintergetreide eine reichliche Mittelernte, Sommer⸗ 
weizen und Hafer weniger als eine Mittelernte, Gerſte eine einfache 
Mittelernte geliefert. Kartoffeln und Zuckerrüben verſprechen guten 
Ertrag. Heu war in Quantität und Qualität ſehr gut, Grummet 
ſehr wenig. Obſt viel und gut. — In Salzburg, und zwar im 
Flachlande, war die Heu-, Getreide- und Obſternte gut, im Gebirge 
dagegen unter der Mittelmäßigkeit. — In der Steiermark, und 
zwar im mittleren und unteren Theile derſelben, hat man in Ge⸗ 
treide gut geerntet; die obere Steiermark hat noch etwas mehr als 
einen Mittelertrag geliefert. Auch Kartoſſeln verſprechen eine gute 
Ernte. Hopfen befriedigt ſowohl in Quantität als in Qualität. 
Wieſenfutter. — In Kärnthen 
war die Getreideernte an ſehr vielen Orten nur eine mittelmäßige, 
wogegen die Bezirke Eberndorf und Gurk gut, Arnoldſtein, Bleiburg, 
ECberſtein, Feldkirchen, Frieſach, Kappel, St. Veit, Winklern und 
Wolfsberg ſehr gut geerntet haben. — In Krain hat man ſehr 
gut geerntet, nur der Karſt eine Ausnahme gemacht. — In Gali⸗ 
zien war die Weizenernte in Quantität und Qualität gut, die 
Roggen⸗ und Gerſtenernte ſchlecht, die Haferernte ſehr mittelmäßig. 
Im Allgemeinen kann man die diesjährige Ernte als eine Mittelernte 
ſchätzen. — In Tirol und Vorarlberg hat man im Allgemeinen 
zur Zufriedenheit geerntet. In Südtirol war auch die Seidenernte 
eine ſehr günſtige und die Weinernte wird auf das Reichſte ausfallen. 
— In der Bukowina hat man nur mittelmäßig geerntet mit Aus⸗ 
nahme von Mais und Kartoffeln, die einen guten Ertrag gegeben 
haben. — In Dalmatien war der Ertrag an Weizen, Roggen, 
Gerſte und Halbfrucht gut, an Hülſenfrüchten weniger gut. Mais, 
Hirſe und Moorhirſe verſprechen eine reiche, Kartoffeln nur eine 
mittelmäßige Ernte. Der Stand der Weinrebe und des Oelbaues 
iſt ſehr ſchön. — Ungarn und Nebenländer. Nach einer Mit⸗ 
theilung des ungariſchen Handelsminiſteriums hat ſich die Ernte im 
Jahre 1868 verglichen mit der des Jahres 1867 folgendermaßen 
geſtaltet: i 
In Winterfrüchten: 
1867. 1868. 


7 


In Sommerfrüchten: 
1867. 1868. 


In 3 2 Comit. ſehr gut. In 1 2 Comit. ſehr gut. 
„ 16 13 gut. 24 6 gut. 
„ 79.2 2 Fut mittel. 7 11 gut mittel. 
r inn tel, 2 10. 15 mittel. 
E 3 2 gering. — 1 4 gering. 
31 3 „ ſchlecht. — 5 „ ſlecht. 


Die Ernte iſt im Szathmarer, Szolnoker, Biharer, Bekeſer, Ba⸗ 
rangaer Comitat und in Slovenic beſſer; im Preßburger, Neutraer, 
Trentſchiner, Borſoder, Zipſer, Albanjer, Saroſer, Zempliner, Oeden⸗ 
burger, Raaber, Zalaer, Eiſenburger, Veſzprimer, Somogyer, Kraſ⸗ 
ſer Comitat und auf dem Haiducken⸗Diſtrict geringer als im Vor⸗ 
jahre. Es ergiebt ſich für das heurige Jahr durchſchnittlich für Win⸗ 
tergetreide eine mittelgute, für Sommergetreide dagegen nur eine 
mittle Ernte. Trotzdem die Maisernte eine ſehr gute werden wird, 
ſtellt ſich doch die Ernte dieſes Jahres bedeutend ungünſtiger, als die 
vorjährige, um ſo mehr, als in mehreren Comitaten der Weizen 
brandig und in anderen durch die übermäßige Hitze in der Ent⸗ 
wickelungsperiode zuſammengeſchrumpelt if. Was insbeſondere Süd: 
Ungarn anbelangt, ſo hat das Hauptproduct, der Weizen, in Quan⸗ 
tität eine gute Durchſchnittsernte gegeben; die Qualität iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden; die beſte Qualität liefert unſtreitig die Theißgegend mit 87 
bis 88 Wiener Pfund Effectivgewicht per niederoͤſterr. Metzen, ſchwä⸗ 
chere die Marosgegend, durchschnittlich 86 Pfund, die ſchwächſte das 
Banat, wo das Qualitätgewicht an der Nordgrenze zwiſchen 86 und 
85 Pfund ſchwankt, während der ſüdliche und ſüdöſtliche Theil ganz 
ſchwache Qualitäten von 84 Pfund abwärts hat. Von Weizen 
fönnte etwa das gleiche Quantum wie im Jahre 1867 zur Ausfuhr 
gelangen, wenn nicht ein faſt gänzlicher Ausverkauf der alten Waare 
ſtattgefunden hätte, der inländiſche Conſum von Jahr zu Jahr grö⸗ 
ßer würde und die ſich hebende Mühlen⸗Induſtrie bedeutende Quan⸗ 
titäten- abſorbirte. In Roggen war die Ernte gut, mitunter ſehr 

gut, weshalb bedeutende Quantitäten zur Ausfuhr verfügbar ſind, 
wenn ſich die Preiſe lohnend geſtalten; im anderen Falle wird der 


Ernte beſſer ausgefallen, als im ſüdlichen. 
Ertrag ein mittelguter. 
ſo hat Weizen eine Durchſchnittsernte geliefert, iſt aber vielfach grau 
und blaſig; Roggen und Gerſte laſſen weder in Quantität, 
Qualität etwas zu wünſchen übrig; dagegen war die Haferernte 


dagegen haben Kartoffeln und Rüben dermaßen von der Dürre ges 


Hopfen hat im Elſaß faſt etwa eine halbe Ernte geliefert. 


im vor. Jahre; auch ſteht die Qualität des diesjährigen, auf ſchwerem 
Boden gewachſen Weizens entſchieden höher als diejenige des vorjährigen 
Productd. Das Gewicht ſchwankt zwiſchen 62 und 66 Pfund per 
Buſhel. Nur der im leichten, kieſigen Boden gewachſene Weizen hat 
von der anhaltenden Dürre gelitten, iſt zu früh gereift und deshalb 


ertrag bei guter Qualität geliefert, während Hafer unter einem Durch⸗ 
ſchnittsertrag ſteht; daſſelbe gilt auch von den Bohnen und Erbſen. 
Der Strohertrag war gering; da auch Wieſen, Weiden und Futter⸗ 
ernte ſehr gering ausfallen wird, ſo eröffnen ſich für die Viehzucht 


Hopfen it durch die andauernde Hitze und Dürre und durch das 
Auftreten der rothen Spinne ſehr geſchädigt worden und hat nicht 


und 
iſt die Wintergetreideernte äußerſt ſpärlich ausgefallen; Sommerge⸗ 
treide und Futter hat die Dürre faſt ganz vernichtet. Twer. Hier 
war die Ernte gut. 


gend war die Ernte gut. 


dem Durchſchnitt bleiben. 


Roggen im Inlande zu induſtriellen Zwecken verwendet werden. In 
Gerſte war der Ertrag mittelmäßig und die Qualität iſt nicht ſo 
befriedigend, wie im Vorjahre, 
körnige Malzgerſte. 
eine gute Mittelernte gegeben, doch iſt die Waare in Folge des oͤfte⸗ 
ren Regens etwas gebräunt, ſonſt iſt die Qualität gut; 
bis 47 Pfund. — In Croatien war die Weizen⸗ und Roggen⸗ 
ernte gering, die Gerſtenernte in Quantität und Qualität befriedigend; 
die Maisernte wird ſich ſehr reich geſtalten und in Kartoffeln er⸗ 
wartet man einen noch höheren Ertrag als im vorigen Jahre. 


doch giebt es auch hier häufig voll⸗ 
Qualitätsgewicht 60 bis 70 Pfund. Hafer hat 


Gewicht 46 


Frankreich. Im nördlichen und mittleren Frankreich iſt die 
Im Durchſchnitt iſt der 
Was die verſchiedenen Fruchtarten anlangt, 


noch in 


Stroh iſt in geringer Menge gewonnen worden, Grum⸗ 


mangelhaft. 
Der Wein bietet Ausſicht auf die reichſte Ernte; 


met faſt gar keins. 


litten, daß ſich der Ertrag dieſer Früchte noch unter mittel ſtellen 
wird. Lein ſteht mittelmäßig, Hanf ſehr ſchön, Tabak ſchlecht. Der 


England. In Weizen hat man entſchieden reicher geerntet als 


etwas eingeſchrumpft. Die Gerſte hat in Quantität einen Mittel⸗ 


felder vollſtändig ausgebrannt find und die Kartoffeln⸗ und Turnips⸗ 


ſehr ungünſtige Ausſichten. Die Obſternte iſt eine leidlich gute. 


mehr als einen Mittelertrag ergeben, doch iſt die Qualität ſehr gut. 
Das Vorſtehende gilt von England. In Schottland war die 
Weizen-, Gerfte: und Haferernte beſſer als in England; Kartoffeln 
find theilweiſe mißrathen. In Irland war die Weizenernte günſtig, 
die Haferernte mittelmäßig; die Kartoffelernte wird ſich beſſer geital- 
ten als in England und Schottland. 

Rußland. Nächſt Spanien und dem ſüdlichen Italien hat 
Rußland in dieſem Jahre am geringſten geerntet. Wir ſtellen in 
Nachſtehendem die Berichte aus den verschiedenen Gouvernements zu⸗ 
ſammen: Kiew. Die anhaltende Dürre hat Felder und Wieſen ver⸗ 
brannt. Das Sommergeireide hatte wohl Aehren, aber keine Körner. 
Beßarabien. Die Getreideernte iſt mittelmäßig ausgefallen; Mais 
wird reich lohnen; nur in einem Kreiſe iſt Alles verbrannt. Don. 
Jenſeits des Fluſſes hat man eine reiche, diesſeits eine gute Mittel⸗ 
ernte gemacht. Jeniſeisk und Simbirsk haben ſehr gut ge: 
erntet. Wilna troſtlos. In vielen Gegenden hat man kaum die 
Ausſaat wieder erhalten, wozu noch kommt, daß kaum ein Viertel 
der Felder beflellt war. Kowno. In dieſer Kornkammer Nordweſt⸗ 
rußlands iſt die Ernte im wahren Sinne des Wortes troſtlos. Die 


mißrathenen Wintergetreideſaaten wurden umgepflügt und mit Som 
mregetreide beſtellt, doch hat die Dürre Alles verſengt. Manche Güter 
haben von 100 Laſt Ausſaat nur 10 Laſt geerntet. Orel. In 
Wintergetreide war die Ernte gut, in Sommergetreide kaum mittel⸗ 
mäßig. Kurland. Die Ernte kommt einer Mißernte nahe. Winter⸗ 
und Sommergetreide und Futter ſind von der anhaltenden Dürre 
faſt ganz vernichtet worden. In Livland hat beſonders der Nor⸗ 
den ſehr gering geerntet; etwas beſſer war der Ertrag namentlich 
an Wintergetreide im Süden, während auch hier Sommergetreide 

Futter ſehr ungünſtige Reſultate geliefert haben. In Eſthland 


Sibirien. Mit Ausnahme von Irbit hat 
Kaukaſien. Mit Ausnahme der Tifliser Ge⸗ 
Aſtrachan. Ernte der Feldfrüchte zufrie⸗ 
denſtellend, dagegen iſt das Obſt mißrathen. In Podolien, Vol⸗ 
hynien, Cherſon hat die Dürre Alles zu Grunde gerichtet. Im 
Aſow'ſchen, wo mehr Regen gefallen iſt, war die Geireide- und 
Futterernte leidlich. In dem arg heimgeſuchten Finnland, wo die 
Ausſichten noch Anfang Juni ſehr erfreulich waren, iſt in Folge der 
anhaltenden Hitze und Dürre Alles zu Grunde gegangen. Jaros⸗ 
law. Nahezu eine Mißernte. In den Oſtſeevrovinzen iſt der 
Lein total mißrathen. Ukraine. Wintergetreide mittelmäßig; Som: 
mergetreide ſehr ſchlecht. Im ſüdlichen Rußland wird die Zuckerrübe 
einen mittelmäßigen Ertrag geben. Polen. In Weizen hat man 
ſo befriedigend geerntet, ſowohl in Quantität als Qualität, wie ſeit 
vielen Jahren nicht; dagegen iſt die Roggenernte ſehr gering geweſen. 
Sommergetreide hat einen Mittelertrag geliefert, mit Ausnahme des 
leichen Bodens, wo es ſehr gelitten hat. Kartoffeln verſprechen 
einen leidlichen Ertrag. 

Schweiz. In Feldfrüchten und Heu war die Ernte gut. Obſt 
und Wein in reicher Fülle. 

Holland. Die Ernte war ſowohl in Menge als in Güte aus⸗ 
gezeichnet. 

Belgien. In Getreide hat man reich geerntet, dagegen hat 
Hopfen nur einen ſchwachen halben Ertrag gegeben und die Zucker⸗ 
rübe und Kartoffel werden weit unter einer Durchſchnittsernte bleiben. 

Schweden und Norwegen. Der Roggen hat im Ganzen 
eine Mittelernte geliefert; die Dualität iſt ausgezeichnet, er wiegt 
etwas über 15 Liespfund. Sommergetreide hat auf leichtem Boden 
wegen Regenmangel eine Mißernte gegeben; auf ſchwerem Boden 
war der Ertrag mittelmäßig. Kartoffeln werden ziemlich weit unter 


man gut geerntet. 


Die Weizenernte hat ſich gut, die Roggenernte 
mittelgut geſtaltet; die Qualität der Körner beider Fruchtarten iſt aus⸗ 
gezeichnet. Sommergetreide hat auf leichtem Boden ſehr gelitten; 
auf ſchwerem Boden hat es einer mittelmäßigen Ertrag geliefert. 
Kartoffeln bleiben klein. An Futter fehlt es ſehr. 

Rumänien. Die Weizenernte war faſt ebenſo reich, als im 
vorigen Jahre, doch iſt die Quclität etwas minder gut. Das 
Land kann wieder bedeutende Mergen Weizen ausführen. Gerſte 
und Hafer haben von der Dürre gelitten, doch iſt der Ertrag immer 
noch ein mittelguter. Mais verſpritht einen ſehr lohnenden Ertrag. 
Kartoffeln werden eine Mittelernte geben. Der Wein wird überaus 
reich lohnen. 

Türkei. Man iſt mit der Ernte in jeder Beziehung ſehr zu⸗ 
frieden. Namentlich Bosnien erfreut ſich eines Reichthums an Weis 
zen und Mais, der dem vorjährigen kaum nachſteht. 


Dänemark. 


Italien. Getreide, Seide, Oel haben einen reichen Ertrag ge⸗ 


geben und der Weinſtock verſpricht eine überreiche Ernte; nur im 
Süden hat das anhaltende Regenwetter faſt die ganze Ernte zer⸗ 
ſtöct, während in der römiſchen Campagne die Heuſchrecken alle 
Feldfrüchte vernichtet haben. 


Spanien und Portugal. In beiden Ländern iſt die Ernte 


total mißrathen, fo daß ſich eine bedeutende Getreideeinfuhr noth⸗ 
wendig macht. 


Auſtralien. Nachrichten aus Adelaide zufolge hat die Weizen⸗ 


ernte 1 Million Buſhel weniger gegeben, als im vorigen Jahre. 


Amerika. Aus Newyork ſchrieb man unter dem 3. Juli: 
„Der allgemeine Eindruck im ganzen Lande war bis zum 25. Juni, 


daß die Ernte in Winterweizen eine große ſei; die Farmer ſüdwärts 
finden aber, daß die Ernte weit geringer iſt, als ſie erwarteten. Aus 
Nordweſten werden Klagen laut über ſehr kurze Aehren. In den mittle⸗ 
ren, weſtlichen und ſüdw. Staaten wird der Ertrag auf lange cultivirt 
geweſenem Boden allgemein nicht über einen halben Durchſchnitt lie⸗ 


fern; nur auf neuem Boden wird er größer ſein. In den Staaten 
Ohio, Indiana, Illinois und Kentucky exiſtirt ein Manco in der 


Fläche, in anderen Staaten iſt dagegen ein bedeutendes Plus. Die 
Verwüſtungen des Kornwurms in den mittleren Staaten ſind be⸗ 
ſorgnißerregend. 
während er in anderen 30 bis 40 und 60 bis 70 pCt. unter dem 


In vielen wird der Ertrag nicht 50 pCt. fein, 


Durchſchnitt ſein wird. Weiter ſüdlich iſt der durch den Roſt zuge⸗ 


ſügte Schaden bedeutend. Die Qualität des Weizens iſt gut, aber 
in Quantität wird man im Allgemeinen nicht über eine Zweidrittel⸗ 
ernte hinauskommen.“ 
„In Illinois iſt der Weizen leicht und eingeſchrumpft bei nur wenig 
feſter Subſtanz, ſo daß das Mehl nicht ſchoͤn werden wird. 
ſelbe Klage ertönt aus den Staaten Miſſouri, St. Louis, Kentucky, 
Tenneſſee. 
lität eine gute Durchſchnittsernte gemacht. 
nien, Ohio, Michigan und Indiana hat die Ernte mehr oder weni⸗ 
ger durch die Dürre gelitten, und obgleich die mit Winterweizen be⸗ 
ſtellte Flache in allen Staaten zu 10 bis 15 pCt. größer als im 
vorigen Jahre geſchätzt wird, ſo iſt der diesjährige Ertrag doch nicht 
größer, als der vorjährige, die Qualität geringer. 


Weiter berichtet man unter dem 21. Juli: 
Die⸗ 


In Maryland hat man ſowohl in Quantität als Qua⸗ 
In Newyork, Penſyloa⸗ 


; Aus der ganzen 
Nordweſt⸗Region, wo man das Plus der Fläche gegen voriges Jahr 
zu 25 pCt. annimmt, und in Canada, wo die Mehrausſaat ſogar 
50 pCt. beträgt, hat die Weizenernte nichts zu wünſchen übrig ge⸗ 
laſſen. In Californien wird die Weizenernte auf das Doppelte des 
vorigen Jahres geſchätzt. Die Exportfähigkeit der neuen Ernte incl. 
der Ueberſchüſſe in Oregon mag 15 Mill. Buſhels betragen oder 
ungefähr ein Fünftel der Totaleinfuhr von Weizen und Mehl in 
Großbritannien in einem knappen Jahre. In Roggen hat Maine 
genug geerntet. Die Mittelſtaaten zeigten kaum den gewöhnlichen 
Stand; Ohio, Illinois, Jowa und Kanſas zeigten einen Ausfall bis 
zu 6 pCt., während man in den anderen Staaten den gewöhnlichen 
Durchſchnittsertrag erreicht hat. In Gerſte haben Kentucky, Miſ⸗ 
ſouri und Minneſota gut geerntet, die meiſten anderen Staaten 
kaum einen Durchſchnittsertrag gewonnen. Hafer und Erbſen find 
durch die Hitze verdorben. Mais verſpricht, nachdem Regen gefallen 
iſt, einen Ertrag, der um ein Drittel geringer als im vorigen Jahre 
ſein wird. Obſt wird nur in geringer Menge gewonnen.“ 

Im Durchſchnitt der ganzen cultivirten Erde kann man anneh⸗ 
men, daß die Weizenernte gut, die Roggenernte mittelmäßig, die 
Gerſtenernte unter mittel, die Haferernte und die Hl 
111 gerſüger als die en een ff. 85 en Nate 
einen Durchſchnittsertrag liefern, die Kartoffelernte dagegen ziemlich 
weit hinter einer ſolchen zurückbleiben wird. N 

Geringe Ernten haben gemacht und bedürfen deshalb mehr oder 
weniger bedeutender Einfuhr: die Provinz Preußen, Nordboͤhmen, 
Galizien, ein großer Theil Rußlands, namentlich die Oſtſeeprovinzen, 
Schweden und Norwegen, der Süden Italiens, Spanien und Por⸗ 
tugal, wohl auch der Süden Frankreichs. Hierzu kommen noch als 
conſtante Conſumenten auswärtigen Getreides die Schweiz und Eng⸗ 


land, da beide Länder ſelbſt in den beſten Jahren ihren Bedarf an 


Getreide nicht ſelbſt erbauen. 

Reich geerntet haben und können von ihren Ernteproducten mehr 
oder weniger ausführen: Bayern, Würtemberg, Hohenzollern, Baden, 
Heſſen, die Rheinprovinz, Mähren, Ungarn, Rumänien, Bosnien, 
Amerika, Auſtralien. 

Was nun die muthmaßliche Geſtaltung der Getreidepreiſe an⸗ 
langt, ſo iſt vor Allem darauf hinzuweiſen, daß, da die diesjährige 
Getreideernte durchſchnittlich eine weit reichere iſt, als im vorigen 
Jahre, weder in Deutſchland, noch in England und Frankreich ein 
ſo dringender Begehr nach Getreide ſein wird, als es im Jahre 
1867 war; vielmehr wird in dieſem Jahre das Angebot der Ge: 
treide ausführenden Länder die Nachfrage der Getreide einführenden 
Länder überwiegen. Daß dieſer Umſtand nicht ohne Einfluß auf die 
Preiſe ſein wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Ausſchlaggebend für die Ge⸗ 
ſtaltung der Getreide-, namentlich der Weizenpreiſe, wird inſonderheit 
Amerika fein, doch kann ſich dieſer Einfluß nicht eher äußern, bis 
das amerifanifhe Getreide in den europäiſchen Häfen ausgeſchifft 
ſein wird; darüber vergeht aber noch einige Zeit. 

Auf die Geſtaltung der Getreidepreiſe in dieſem Herbſt und bis 
zur nächſten Ernte ſind aber noch andere Factoren maßgebend, 
als das Ergebniß der Getreideernte. Es kommt nämlich in Be⸗ 
tracht, daß es alte Getreidevorräthe nur noch in ſehr geringer 
Menge giebt; daß die Ernte in Speiſekartoffeln eine ſehr mittel⸗ 
mäßige ſein wird; daß auch Futterkartoffeln und Futterrüben 
weit hinter einer Durchſchnittsernte zurückbleiben werden; daß der 
Strohertrag gering geweſen iſt und Wieſen und Futterkräuter im 
zweiten Wuchs ganz verſagt haben. In Folge deſſen iſt der Futter⸗ 
mangel ſchon jetzt drückend und wird ſich ſpäter als noch drüͤckender 
erweiſen. Findet nun auch eine Reduction der Viehſtämme ſtatt, 
ſo reicht dennoch das disponible Futter an Stroh, Heu, Kartoffeln 
und Rüben nicht im Entfernteſten aus, und da das Deficit nicht allein 
durch Oelkuchen gedeckt werden kann, ſo muß der Viehhalter ſeine 
Zuflucht nothwendig zum Getreide nehmen. 

Unter Berücksichtigung aller dieſer Momente dürfte man ſich in 
der Annahme nicht irren, daß die Weizenpreiſe, da die Ernte im 
Weizen gut war und die Hauptproductionsländer dieſer Getreideart 
einen bedeutenden Ueberſchuß zur Ausfuhr haben, von der Zeit an 
noch mehr ſinken werden, wo der amerikaniſche Weizen auf den 
europäiſchen Märkten erſcheinen wird; daß ſich die Roggenpreiſe be⸗ 
haupten werden, da die Ernte in Roggen in Deutſchland überall 
nur eine mittelmäßige, in den meiſten Gouvernements Rußlands eine 
ſchlechte war, Ungarn, Rumänien und Amerika aber nur verhältniß⸗ 
mäßig wenig von dieſer Waare ausführen; daß ſich auch die Gerftene I 
und Haferpreife behaupten werden, da in dieſen beiden Getreide⸗ 
arten die Ernte nicht nur in Deutſchland, ſondern allenthalben ſehr 
viel zu wünſchen übrig gelaſſen hat. L. 


Ackerbau. 
Der Nutzen und die Nutzbarkeit des Kartoffelkrauts. 


(Schluß.) 5 

Erſt wenn das Kraut zu reifen beginnt, iſt es den Knollen ganz 
entbehrlich, alsdann aber hat es, wie das reifende Gras, ſchon den 
größeren Theil feiner Nährkraft verloren und dürfte es ſchwerlich den 
oben angeführten Nährgehalt bieten, — dagegen dürfte ein Ab⸗ 
mähen während und bald nach der Blüthe, gemöß der Ergebniſſe 
des bekannten Abſtreifens der Blüthen, wohl der Entwickelung des 
Volumens und Gewichts nicht nachtheilig, eher förderlich ſein, eben 
aber auch, wie nach dem Angeführten über die Aeußerungen der 
Entkrautung, die Trockenſubſtanz und Qualität in der Regel beein⸗ 
trächtigen. Hieraus läßt ſich die wohl ſehr nahe liegende Folgerung 
ziehen, daß die Entfaltung der Staude und deren Samenbildung, 
überhaupt deren vollſtändige Lebensthätigkeit an ſich mit der Entfal⸗ 
tung der Knollen ebenſo correſpondirt, als das Gedeihen jeder Pflanze 
mit der Vollkommenheit ihrer Wurzel, und bekanntlich iſt auch natur⸗ 
geſchichtlich conſtatirt, daß bei den Knollengewächſen nicht ſo wie bei 
den Zwiebelgewächſen ſich der Knollentrieb vermindert, wenn ſich der 
Blüthentrieb vermehrt, vielmehr gerade dann die meiſten Knollen zu 
erwarten find, wenn ſich viele Blüthen zeigen; demnach die zweifache 
Bildung von Fortpflanzungsmitteln, wenn ſie auf der einen Seite 
geſtört wird, zwar auf der anderen mehr oder weniger angeregt, 
aber eine abnorme und für die Zweckmäßigkeit der Fortpflanzungs⸗ 
mittel, reſp. auch für die techniſche Nutzbarkeit der Frucht zweifelhafte 
werden muß. — Dagegen iſt das Abmähen des in ſeine Reife tre⸗ 
tenden Kartoffelkrauts nicht nur meiſt von keinem weſentlichen Gin: 
Auffe auf die Vervollkommnung der Knollen, ſondern es iſt inſofern 
auch für dieſe von Vortheil, als bei der Cultur der Kartoffel die 
Vegetationszeit der Pflanze künſtlich und naturwidrig viel weiter aus⸗ 
gedehnt wird, als ſie im natürlichen Zuſtande, in der Heimath der 
Kartoffel, dauert und die Abkürzung der Vegetation demnach nicht 
nur ein baldigeres, ſondern auch ein gleichmäßigeres Reifen der 
Knollen bewirkt und insbeſondere jenes mißliche Anſetzen von Neben— 
knollen bei den bereits ausgewachenen verhindert. Auch erfordert ja 
der gehörige Fortgang der Kartoffelernte die vorherige Beſeitigung 
des Krauts und wartet man ohnehin bei dem Beginn der Ernte 
nicht etwa auf das Trockenwerden derſelben, wohl wiſſend, daß die 
Kartoffeln ſchon vor dem Aufhören der Vegetation ihre Vollkommen⸗ 
heit erlangt haben; mag das reifer gewordene Kraut aber ſeine Nahr⸗ 
haftigkeit um ein Drittel oder die Hälfte herabſetzen, ſo iſt ſein Werth 
doch mit 8 bis 10 Ctr. Heuwerth pro Morgen, wie ſchon darge— 
than worden, beträchtlich genug, um beachtet zu werden und würde 
ſich dann immer noch bis 13 Ctr. belaufen. 

Wer jedoch die Antipathien kennt, welche die Landwirthe im All⸗ 
gemeinen gegen ungewohnte Aufgaben, insbeſondere aber gegen ſolche 
Neuerungen hegen, welche die Bekämpfung einer altgewohnten Mei⸗ 
nung bedingen, der wird außer in Zeiten der Futternoth und außer 
den Fällen ganz beſonderer Betriebſamkeit nicht auf Aufnahme des 
Kartoffelkrauts als Futter rechnen, ſondern ſolche, als einer ſpäteren 
Zeit vorbehalten, regiſtriren, — und ſich einſtweilen damit begnügen, 
wenn die ſonſtige Nutzbarkeit des Materials entſprechend wahrge— 
nommen wird. 0 

Nicht obne beſonderen Sinn bezeichnet der Landwirth gewöhnlich 


was er füttert als „Futter⸗Mittel“, was er ſtreut als „Streu- 


Material“, und wenn wir hier von der Eigenſchaft des Kar⸗ 
toffelkrauts als erſteres abſehen, müſſen wir es wohl auch als letz— 
ſaſſen als bloßes „Material“ für minder wichtigen Zweck in's Auge 
aſſen. 
Streumittel hilft nur dem letzteren Zwecke dienen und muß, wenn 
erſteres das Quantum ſeines Futterwerths, außer dem Nutzen als 
Futter, noch ſpeciell als Düngermaterial verdoppelt, letzteres aber 
ſein Gewicht unmittelbar in die doppelte Düngermenge verwandelt, 
wohl ſtets ſehr verſchiedene Werthe in dieſer und in jener Eigen⸗ 
ſchaft haben; je nachdem der Futterwerth, der ſich zum Düngerwerth 
etwa wie 8 zu 1 verhält, ein größerer oder geringerer üll. Man 
bringt aber hierbei die der Wiſſenſchaft wie der Praxis gar wohl be⸗ 
kannte Verſchiedenheit des Streumaterialwerths nicht mit in Rechnung 
und kann doch ſchon jener Unterſchied ſehr bedeutend modificirt wer: 
den, wenn ein Stoff als Futter wenig, als Streu verhältnißmäßig 
viel werth iſt, wie z. B. Roggenſtroh bei 25 pCt. feines Gewichts 
an Heuwerth ſich auf die Hälfte ſeines Gewichts an Düngerwerth 
über den reinen Futterungsnutzen ſtellt, Heu bei dem vierfachen 
Futterungsnutzen auf das Doppelte, während jenes als Streumate⸗ 
rial dem Heu gleich gerechnet, bereits als ſolches das Doppelte ſeines 
Gewichts, das Heu aber eben auch nur ſo viel gewährt. 

Nach den angeführten Rechnungsformen würde ſich das Kartoffel⸗ 
traut als Heu bei 50 pt. Heuwerth zu dem als Streumaterial 
wie 5 zu 2 im Werthe verhalten; ſehr in Frage aber kommt der 
wirkliche Streuwerth bei einem ſo bedeutenden Mineralgehalt. — 
Beliebt als Streumaterial if das Kartoffelkraut ſchon feines concen— 
trirten Volumens wegen, welches die Aufnahme von Flüſſigkeit er: 
ſchwert und an ſich unbequem iſt, nicht; — außerdem iſt der Holz⸗ 
fajerreihtbum und im gewiſſen Maße auch der ſtarke Mineralienge⸗ 
halt der Löſung der Stoffe nicht günſtig; daher denn auch, wie der 
Ackerwirth ſtets mißfällig bemerkt, dieſes Streumittel ſich meiſt auch 
nach längerer Zeit im Dünger wie im Acker unverweſt vorfindet; 
tritt aber die Auflöfung vollſtändiger ein, wobei dann theilweiſe die 
Mineralien thätigſt mitwirken, fo vollzieht fie ſich auch in raſcher 
Folge. Man nimmt demnach das Kartoſſelkraut gern zur Einſtreu 
in Jauchegruben und vor und in die Schweineſtälle, auch auf die 
Schaftriebe der Gehöfte, wo die ſpitzen Klauen der Schafe feine Auf: 
löſung mechanisch befördern, jedoch auf die Wirkſamkeit des von ihm 
gewonnenen Düngers giebt man nicht viel, namentlich hält man 
dieſen, auch wenn er nicht aus den Schwarzviehſtällen gewonnen 
wurde, für nicht erwärmend, alſo für nicht geeignet auf kalte Gründe; 
— zum Beweiſe der richtigen Beobachtung der Praxis gar nicht mit 
Unrecht. Zwar enthält das Kartoffelkraut getrocknet, wo es aller: 
dings ſtatt jener 12,5 pCt. Mineralien ſehr oft noch nicht 10 pCt. 
Aſche gewährt, hauptſächlich Kali, Kalk, Phosphorſäure und Magneſia, 
nächſt dieſen Kieſelſäure und andere Mineralſtoſſe, wonach eben nicht 
auf Herabſetzung der Temperatur der aufgenommenen Dungftofie zu 
ſchlleßen wäre; aber die große Menge Feuchtigkeit, welche es behufs 

ſeiner Löſung aufnahm, muß nothwendig ſtets den Wärmegrad des 
Düngers beträchtlich herabſetzen, gleichzeitig auch den ſpecifiſchen Werth 
des Düngers. Indem ſolcher Weiſe der Gehalt des ſolchen Dün⸗ 
gers auf beträchtliche indifferente Gewichtsmaſſen vertheilt wird und 
der practiſchen Beobachtung wenig Anhalt für günſtiges Urtheil ge: 
währt, zumal die quantitative Düngerproduction felten auf das unter⸗ 
geordnete Streumaterial und die Streu überhaupt richtig repartirt 
zu werden pflegt, ſchätzt man auch das Kartoffelkraut als Einftreu 
gewöhnlich viel zu gering und verſagt ihm dann die ihm gebührende 
Beachtung. Wenn jedoch das Kartoffelkraut dem Boden an orga⸗ 
niſchen Stoffen in 95 pCt Trockenſubſtanz von 23 pCt. des Ge: 
ſammtgewichts der Ernte von dieſen über 19, an mineraliſchen an 


1 


verdient ſicher der Erſatz jenes unvollſtändig genützten Bodenertrages 
lichſte Erwägung. 


lohnenden Erfolg, wirkt aber mehr mechaniſch, wie ſede Ueberdeckung 
des Graswuchſes, als durch, Abgabe von Dungkraft und verwerthet 
die Düngungsfähigkeit des Krauts nur zu ganz unverhältnißmäßigem 
Theile. 


Kartoffelbau und noch weiter nachtheilig einwirkende Mißachtung des 
Kartoffelkrauts nicht zu Schulden kommen laſſen. 


—:: :.. pp —ß—ß— 


Neſultate der Einſammlun 


ſicherſten Gewinne für die Rente in Abwendung von Culturſchäden 


Maikäfer in ſeiner Larve der Hauptſchädiger und es darf mit den 
Mitteln zur möglichften Verringerung der Menge feines. Vorkommens 
nicht geraſtet werden. 


nun bekanntermaßen die Anwohner von Laubwaldungen. 
werden durch reichliche Nahrung große Mengen von Maikäfern gelockt, 
während letztere dann ſelbſtverſtändlich vor Allem die nächſtgelegenen 
Culturfelder zum Ablegen der Eier aufſuchen. Nun beſtehen in Be⸗ 
zug auf das Vorkommen der Maikäfer in den Waldungen verſchie⸗ 
dene Meinungen. Namhafte Entomologen und practiſche Forſtleute 


Das Futtermittel nährt das Vieh und, ſchafft Dünger, das 


warme und überwiegend regenloſe Witterung. 


IS 


—  —  — 


3 pCt. entzieht und von erfteren auf den Knollenertrag in 25 pCt. 
Trockenſubſtanz und 27 pCt. des Ertrages nur 34 pCt. deſſelben 
an Mineralien noch nicht 0,8 pCt. kommen, ſich alſo die Ertrags⸗ 
menge vom Kraut zu der der Knollen wie 22 zu 35 verhält, ſo 
als die entsprechende Benützung deſſelben die ſorgfältigſte und ernſt⸗ 


Das Ausbreiten des Kartoffelkrauts auf die Wieſen iſt nicht ohne 


Möchten Wiſſenſchaft und Praxis ſich die dargeſtellte, auf den 


Allgemeines. 
von Maikäfern während des 
Flugjahres 1868. 
Schluß.) 
Die Landwirthe werden mehr und mehr einſehen, daß einer der 


beſteht. Bei der Art der Bodencultur im Vereinsbezirke aber iſt der 


In einer vergleichsweiſe ungünſtigen Lage zu dieſer Frage ſind 
Dorthin 


behaupten, daß ſich die Maikäfer nur auf die Ränder der Waldun⸗ 
gen beſchränken. So ſagt Ratzeburg — eine Autorität für ſolche 
Fragen — „daß die Maikäfer ſich in den Waldungen vorzugsweiſe 
an den Rändern zuſammenziehen, wo man derſelben leicht habhaft 
werden könne. Sei man auch nicht im Stande, alle Maikäfer zu 
vernichten, ſondern nur die Hälfte, ſo wäre dies ſchon großer Ge: 
winn, denn die Maikäferbrut gedeihe ja meiſt gewiß und die Ver⸗ 
tilgung der Engerlinge ſei mühſamer und koſtſpieliger“. Sicher bleibt 
inzwiſchen, daß die Vertilgung der Maikäfer in Waldungen und auf 
ſehr hohen Bäumen ihre großen Schwierigkeiten hat. Aber es ſollte 
das nicht abhalten, auch dort das Erreichbare zu thun, auch dort 
möglichſt große Mengen des Inſects zu vertilgen. „Was weg iſt, 
iſt weg.“ — Vielleicht laſſen ſich für dieſen beſonderen Fall noch bes 
ſondere Hilfen ermitteln. Sollte ſich beiſpielsweiſe immer mehr er⸗ 
weiſen, daß der Nutzungswerth der Maikäfer, ſei es zur Düngung 
oder Futterung oder zu anderen Zwecken, die Koſten der Einſamm⸗ 
lung überwiegt, dann wird das Inſect maſſenhaft auch da einge⸗ 
ſammelt werden, wo die Einſammlung eine ſchwierige iſt. So wird 
in einem der eingegangenen Berichte Folgendes mitgetheilt: In 
einer ſüddeutſchen Zeitung las ich, daß eine chemiſche Fabrik bei 
Augsburg Maitäfer ankauft und mit 1½ bis 12, Thlr. pr. Ctr. 
bezahlt. Wenn ſolche Verwerthung moglich wäre, ſo würde uns ge⸗ 
holfen ſein! Denn der Maikäfer würde dann eine geſuchte Waare 
ſein.“ 

Es ſind in den Berichten über die ſtattgefundenen Einſammlun⸗ 
gen manche Gegenden des Vereinsbezirks nicht vertreten und werden 
auch in den fpäteren Berichten nicht vertreten fein. Es hat dieſes 
ſeinen einfachen Grund darin, daß das Vorkommen der Maikäfer 
im Vereinsbezirk diesmal ein ſtrichweiſes war, daß in einzelnen Ge: 
genden geringe, in anderen wieder ungeheure Mengen auftraten. So 
lautet der Bericht eines Forſtmannes aus der Nähe von Gotha, alſo 
vom nördlichen Abhange des Thüringer Waldes: „Das Vorkommen 
iſt ganz partiell. Am Thüringer Wald in den Laubholzforſten nicht 
ein Maikäfer, die äußeren Ränder ganz abgefreſſen. In größeren 
Obſtgärten wenig, alle einzelnen Bäume ganz kahl“. Dagegen wird 
aus Schleuſingen mitgetheilt, daß das dortige Auftreten der Maikäfer 
ganz unbedeutend war und daß man überhaupt das eigentliche Flug: 
jahr für den ſüdlichen Abhang des Thüringer Waldes erſt im Jahre 
1869 erwartet. Demnächſt ſind es noch die Altmark und einige 
Theile der Elbkreiſe, von wo gemeldet wird, daß man von den Mai⸗ 
käfern völlig verſchont geblieben ſei oder nur ein ſehr geringes Vor⸗ 
kommen beobachtet habe. 

Seitens mehrerer Zuckerfabriken wird bemerkt, daß man das 
dort diesmal geringere Auftreten der Maikäfer der in den Vorjahren 
für die Vertilgung des Inſects aufgewandten Thätigkeit zu verdan⸗ 
ken glaube. Auffällig mußten im erſten Augenblick einige Vacatbe⸗ 
richte aus Orten ſein, in deren weiterer Umgebung bedeutende Maſſen 
von Maikäfern eingeſammelt waren. Die Erklärung folgte aber und 
giebt für die Nothwendigkeit des Vogelſchutzes wichtige Winke. So 
wird von der Zuckerfabrik Nienburg (Anhalt) mitgetheilt: „In Nien⸗ 
burg a. S. iſt von Maikäfern, Dank der wirklich immenſen Maſſen 
von Krähen, weder in dieſem Flugfahr, noch in den früheren Nen⸗ 
nenswerthes geſpürt und waren daher Vertilgungsmittel nicht er⸗ 
forderlich.“ Sodann von der Zuckerfabrik Grimſchleben (Anhalt): 
„Die Maikäfer traten in hieſiger Gegend nur in verhältnißmäßig 
ſehr geringer Zahl auf, da eine bei Nienburg befindliche ſehr bedeu⸗ 
tende Krähen Colonie die Vertilgung der Käfer und Engerlinge 
prompt beſorgt.“ Ferner von der Zuckerfabrik Gänſefurth (Anhalt): 
„Daß auch dieſes Jahr nicht mehr Maikäfer als in den anderen 
Jahren vorkommen, ſchreiben wir unſeren Krähen zu, welche im hie⸗ 
ſigen Buſche gehegt werden.“ Endlich von der Zuckerfabrik Gröbzig 
(Anhalt): „Herr Oberamtmann Roth hier hegt eine Colonie Krähen 
in ſeinem Garten, die nach ſeiner Ausſage wenigſtens einige Wispel 
Maikäfer vertilgt haben.“ 4 

Uebereinſtimmend wird mitgetheilt, daß die Flugzeit diesmal eine 
kurze war, wie ſich dies denn auch erklären läßt durch die andauernd 
Indeſſen iſt das 
ſchnelle Verſchwinden der Maikäfer da, wo das Einſammeln ſofort 
euergiſch betrieben wurde, noch einfacher eben hierdurch zu erklären. 
So war beiſpielsweiſe in Halle — wo zeitig genug die daſige Zucker⸗ 
und die Cichorienfabrik das Erbieten zum Ankauf veröffentlichten und 
wo auch der Magiſtrat die nöͤthigen Maßnahmen ergriffen hatte, jo 
zwar, daß in Folge deſſen ſehr bald gegen 500 Centner angekauft 
waren — ſchon nach wenigen Tagen nur noch ein ſchwacher Reſt 
von Nachzüglern zu bemerken und der Magiſtrat konnte in einer 
desfallſigen Bekanntmachung ſeine Befriedigung darüber ausſprechen, 
daß es durch dieſe Maßregeln u. A. gelungen war, den Bäumen 
und Sträuchern ihren Laubſchmuck zu erhalten. (Von dem maſſen⸗ 
haften Auftreten des Inſects in und nahe Halle zeugt es, daß allein 
auf dem Stadtgottesacker in wenigen Tagen ca. 10 Ctr. und auf 
dem Friedhofe 7 Ctr. geſammelt waren.) / 


häufigen Vorkommen der Maikäfer an Waldrändern, ſowie an den 


Tabelle Auskunft, welche dem qu. Aufſatze beigefügt if. Nach der⸗ 


ladene Eiſenbahnwagen à 200 Ctr. geſammelt und verarbeitet wor⸗ 


Verfütterung an Schweine und Geflügel ſtattgefunden hatte, iſt ein 
Nachtheil für die Thiere nicht bemerkt bis auf einen Fall, wo der 
Tod eines Huhns dieſem Futter zugeſchrieben wird. Es wurde 


anderen Futterſtoffen (gekochten Kartoffeln u. dgl.) zu verabreichen. 


rode empfohlenen angelegt wurden, ſo z. B. in Schwanebeck an neun 


in Buckau. Von Buckau wird berichtet, daß man ſchon im vorigen 


daß ſie ſich ſo lange halten ſollen, als die Henne Zeit nöthig hat, 


Von mehreren Seiten wird beklagt, daß bei dem vorzugsweiſe 


Pappeln von Staatschauſſeen dort zu wenig für die Vertilgung ge⸗ 


ſchehen ſei. 
Ueber den Ankaufspreis und die Art der Tödtung giebt eine 


ſelben und mit Hinzufügung eines Nachtrages ſind 8195 Centner — 
43 Pfund (gleich 273 zweiſpännigen Fuhren à 30 Ctr. oder 41 be⸗ 


den). An einigen Orten, z. B. im Kreiſe Weißenfels, hatte man 
den Verſuch gemacht, die Maikäfer lebendig in Gruben zu ſchütten, 
mit 2 Fuß Erde zu bedecken und dieſe feſtzuſtampfen. Der Erfolg 
war, daß, als nach 4 Tagen die Gruben geöffnet wurden, die Mai⸗ 
käfer wieder auflebten. Vorzugsweiſe iſt die (auch in dem Aufruf 
empfohlene) Tödtungsart durch Dampf oder ſiedendes Waſſer ange⸗ 
wandt; es wird von vielen Seiten ausgeſprochen, daß es ſich hier⸗ 
mit um die ſchnellſte Tödtungsart handle. Sehr empfohlen wird 
ſodann noch das in Sondersleben (Anhalt) angewandte Verfahren, 
die Maikäfer in Gruben mit eben in Löſchung begriffenem Kalk zu 
bringen und fie mit letzterem umzurühren. Die Tödtung ſei eine 
augenblickliche und jeder etwa noch verbleibende üble Geruch ver⸗ 
ſchwinde durch Ueberwerfen mit einer Erdſchicht. 

Demnächſt giebt die Tabelle Auskunft über die Art der Verwer⸗ 
thung und daß überwiegend die zu Dünger ſtattgefunden hat. Wo 


als Regel eingehalten, die Maikäfer mit hinreichenden Zuſätzen von 


Erfreulich iſt, daß an mehreren Stellen, namentlich von Zucker⸗ 
fabrikbeſitzern, Brutſtätten nach Art der von der Oberförſterei Biſchof⸗ 


verſchiedenen Stellen im Felde, von der Zuckerſiederei in Halle und 


Jahre ſolche Brutſtätten angelegt hatte, die im Juli voller jungen 
Engerlinge waren, welche dann mit dem Miſte verbrannt wurden. 
In Halle wurde beobachtet, daß die Maikäfer in großen Mengen 
auf die Brutſtätten zuflogen und ſich dort eingruben, um ihre Eier 
abzulegen. Den Erfolg werden ſpätere Mittheilungen melden. 

Demnächſt iſt zu bemerken, daß in den Fällen, wo die einge⸗ 
ſammelten Mengen von Maikäfern nach Wispeln, Scheffeln ꝛc. be⸗ 
zeichnet wurden, zum Zweck des tabellariſchen Nachweiſes die Re⸗ 
duction auf Gewicht vorgenommen und dabei der Scheffel Maikäfer 
zu 41 Pfund angenommen iſt. 

Wie bereits bemerkt, werden ferner eingehende Nachrichten über 
Einſammlungen in folgenden Heften genannter Zeitſchrift nachgetra⸗ 
gen werden. 8 8 

Und ſchließlich noch Folgendes: Es wird, fo groß die Menge des 
vertilgten Ungeziefers iſt, auch jetzt nicht an Stimmen fehlen, welche 
fagen: unvergleichbar größere Mengen ſeien unvertilgt geblieben. 
Das kann in der That richtig fein, ſpricht aber nicht gegen das Sub⸗ 
tractionsexempel, ſondern nur dafür, daß man da und dort ſein 
eigenſtes Intereſſe nicht zu wahren verſteht. Mag man da, wo eine 
ſo kurze Mühe geſpart iſt, durch vier Jahre hindurch die üblen Hol 
gen tragen, wie man da, wo energiſch das Nöthige geſchehen ift, ſich 
der guten Wirkungen erfreuen wird. Sodann: der diesjährige Ver⸗ 
ſuch der Anregung zur allgemeinen Abwehr und zur Organiſirung 
derſelben wird hoffentlich die Folge haben, daß in den nächſten Jah⸗ 
ren, und namentlich im nächſtkommenden Flugjahr dieſe Abwehr eine 
ganz allgemeine, möglihft audnahmsloſe iſt. 
General⸗Secretariat des landw. Central⸗Vereins der 

Provinz Sachſen ıc. 5 
Dr. Stadelmann. 


Das Abblatten der Rüben, 


Die Frage, ob das Abblatten der Rüben einen Einfluß auf die 
Wurzelernte hat, wurde ſchon oft beſprochen, ohne daß ſie vollſtän⸗ 
dig und entſchieden beantwortet worden wäre. Nach in Frankreich 
angeſtellten Verſuchen hat die Ernte 

1) von Zmal abgeblatteten Rüben 6,439 Kilo 


2) - Imal : s 6,870 = 
3) nicht s 8 7,980 
geliefert. Anderwärts hat man folgende Reſultate erhalten: 
Blätter. Wurzeln. 
1) nicht abgeblattete Rüben gaben 7,196 und 24,709 
2) Imal : : : 9,890 = 22,306 
3) 2mal 5 : 12,486 = 20,100 


Es wäre gut, wenn man allenthalben durch Verſuche von dem 
Werth oder Unwerth des hin und wieder in ſo ausgedehnter Weiſe 
üblichen Abblattens der Rüben ſich überzeugen wollte. i 

(Landw. Ztg. f. Th.) 


Das Einlegen der Eier. 


In der jetzigen Zeit, wo eine umſichtige Haus frau ſchon an das 
Einlegen der Eier für den Winterbedarf zu denken beginnt, werden 
folgende Bemerkungen wohl angebracht fein. a | 
. Zunächfi iſt kein ſolches Ei mehr ftiſch, welches beim Schütteln — 
inwendig mitſchüttelt. Die Urſache von letzterer Erſcheinung iſt, dag 
dies Ei bereits an Albumin verloren hat. Kein Ei, ſelbſt wenn es 
auch nicht mitſchüttelt, wird ſich aber ferner länger als höchſtens vier 
Wochen aufbewahren laſſen, wenn man es nicht gegen den Zutritt der | 
Luft abſchließt. Und auch in dem Falle, daß man die Gier, fei es durch 
welches Mittel immer und wäre es eine verſteinernde Umhüllung, 
vor dem Luftzutritt geſchützt hat, entweicht gleichwohl doch immer 
nach und nach die in ihnen enthaltene wäſſerige Subſtanz. Der | 
tiefere Grund hiervon iſt der, daß jedesmal vor der Vornahme der 
die Luft von ihnen abſchließenden Manipulation ein Hinzutreten der 
Luft zu ihnen ſtattgefunden hatte, in Folge wovon dieſe Luft ihren 
Stickstoff und Kohlenſtoff, woraus fie beſteht, mit den inneren Be⸗ 
ſtandtheilen des einzelnen Eis verbindet und durch das daraus ſich 
entwickelnde kohlenſaure- Gas eine Verweſung oder Zerſetzung zu Wege 
bringt, indem zuerſt der Eidotter davon ergriffen wird, worauf denn 
die Zerſtörung des ganzen inneren Eis unausbleiblich folgt. 

Die Eier haben ihrer eigentlichen Beſtimmung nach den Beruf, 


um ihre Brut beiſammenzukriegen, und es kann daher der Lebens⸗ 
keim in einem Ei wohl einige Wochen hindurch erhalten bleiben, 
etwa höchſtens 7 bis 8 Wochen, aber länger nicht. Nun kann man 
bekanntlich zwar ein Ei wohl 2 Jahre hindurch in conſeroirtem 
Stande forterhalten, dadurch, daß man es mit Butter, Oel oder 
Speck einreibt, aber von dem Momente dieſer Manipulation ab bis 
zum Ablauf dieſer 2 Jahre verliert es demunerachtet von Tag zu 
Tag ſeinen Albumingehalt in Folge von der Transpiration, und wäh⸗ 


rend die im Innern vorhandene Kohlenſäure bis zu einer gewiſſen 


Ausdehnung daraus entweicht, wird in Folge von dem Allen das 


144 


El läßt ſich jetzt denn auch ſchütteln. Trotz alledem find ſolche Gier | nerertrage in a et quanta zurückgeblieben. 
zu Küchenzwecken immer noch vollkommen brauchbar. Auch die 
Indeſſen für den Hausſtand will man doch im Innern volle 


felhaftem Geſchmack. Nun hat man Butter und Oel ſowie Speck] Jahren findet vielfach das umgelehrte Verhältniß ftatt. 
ſchon ſeit länger als einem halben Jahrhundert regelmäßig zum Con⸗ 


ſerviren der Eier im Gebrauch, indeß bis ſetzt iſt doch nichts über unvollkommen fein. 


ſichtspunkte aus. Das Princip für's Conſerviren war aber zu aller] Gegend iſt die Flachsſeide verheerend aufgetreten. 


——— — — — 


einzige verſtaͤndige und ſachgemäße Behandlung, die mit ihnen vor⸗ (h 


nern des Eis zur Zeit des Conſervirens deſſelben vorhandene Luftf wie z. B. Mi 
iſt kein Mittel füglich mehr möglich, und dieſe allein iſt es denn auch, 
er mit dem Laufe der Zeit unabwendbar das Innere vom Ci 
zerſtört. a 


löbrand, treten nur ſporadiſch auf. 


nehmenden Futtermangel ein Sin 


ee — . —— 90 
. ee er Er en 
2 K 


Kreis Creuzburg. Ueber die Ergebniſſe der Ernte in bieſigem 
Kreiſe möge ſpater ein ſpecieller Bericht folgen, da die Eigiebgkel bes 
4 175 ei deren großer Verſchiedenheit noch näher feſtzuſtellen, und 
enſo noch die Kartoffeln und andere Hackfruchternte, auch die Ernte des 
Grummets noch abzuwarten iſt. Gut find die bereits vorliegenden Re⸗ 
ſultate nicht zu nennen und auch die Ausſichten auf die noch zu erlan⸗ 
genden, können nicht als günftig bezeichnet werden. Beſonders bed 


nur äußerſt felten öffnen wollte, 


vr und wurde auf den letztabgeha 


enen Viehmarkten eine Menge von | war gut, und hoffte man auf 


Woche d. 


ters neben ſehr ſchweren Gewittern vorgekommenen eindringen: vollſtänd 


Durte und Härte des Bodens auch ſehr erſchwert ward { 
e ö ſehr „etwas erleichtern. ! { 
Dagegen begünftigte die Trockenheit die mehrfach in größerem Umfange ia Ws 12 
5 a Drainagearbeiten und das Schlaͤmmen der Teiche, das wohl bis 30 pCt. überſtiegen. 
elligentere Wirthe bei den durch den raſchen Verlauf der Ernte er⸗ Weizen, welcher von den 


übrigten Arbeitskräften vorzunehmen nicht ermangelten. Auch ſieht man | höchſtens den Durchſchnitt ee Wanne cen wiege a 


I mehr als jonft Gompofthaufen anlegen, da vorausſichllich die Dünger: Roggen iſt im Einſchnitt walt 


| production auch ihre bedeutenden Ausfälle erleiden wird. Sehr rationell und d 
x N * ürfte k 
1 1 dabei meiſt nicht zu Werke. Gewöhnlich beichräntt man hatte wil A Imeife w. 
auf die Bufammenhäufung von Schoorerde, Grabenauswürſen und beſtellt, di 


nach Mineral-, aber gar nicht nach der aſt allgemein befolgten Stidjtoff: | weni ie Mi 

„ oder vielmehr ſolcher Praxis dusſtehl. Das e Nele, dei arne ae 
Er rde mit organiſchen Stoffen, mit Graͤſern und Pflanzen, wozu in allerlei 
. onſt wenig oder gar nicht nutzbaren Gewächſen auf Graben⸗, Teich⸗ und 
v2 orſträndern, in Gartenunkräutern u. ſ. w. Gelegenheit genug geboten 


in „das, Befäen der Haufen mit ſchnell wachſenden Pflanzen behufs deren Aber a denen geraten 


mehl, ſo wie die von Kall zur ſchnelleren Auflöfung ſolcher Beimiſchungen Der Der ct gehen 


82 - \ Beimiſchun Der Hafer iſt ſehr verſchieden a i ils ab 
men ſo gut wie gar nicht vor. Und doch liegen alle dieſe Hilfsmittel auch ſehr let, 25 manchen n e ee ee Sach ae 
Roggen geweſen, und der Erdruſch wird fi auf 20 bis 24 Scheffel ſtellen, 
im Allgemeinen dürfte aber nur der Durchſchnitt erreicht werden. 
Flachs, früh beſtellt, hat mit wenigen Ausnahmen einen guten Gr: 
trag gegeben, dort wo er aber in Brache nach dem erſten Schnitt geſäet 


Bi zur Vermehrung der Dungkraft in dem Compoſt ſo nahe; ab i 
5 . Fortſchritt hält es doch eee Tel — 5 5 5 15 
—. he nicht ganz in der Schablone feines Alltagslebens Liegendes 
h lch un . 8 yo . na, dann geſchieht es gewöhn: 
„ orm nach. 5 
ee 65 he man faſt allgemein den fpät geernteten Flachs in Kapellen a 
% la 2 5 57 Kae 2 us — 12 den Busen dieſer Ma: 
tabjebender e, und e o röftet 
wohl im aber gegen alle Regeln einer guten Bann dean * 


U 

4 

7 

N 

ö 

h I Re er, oche erhaltenen durchdringenden 
N. aber verurtheilt man das beſſere Verfahren, wenn man nur halbe oder 

| l 

} 


gar keine Erfolge hat. — Beſonders ſcheut man überall die Koſten der zu Statten kommen. 


rſte iſt, grade jo wie unzulängliche Fütterung die koſtſpieligſte. n. faſt durchweg mißrathen. 


4 
4 — 
* 


„Auguſt geſchrieben: Bei Roggen und Sommerungs⸗Halm 


4 ird, wie dies theils ſchon erſichtlich, nicht den gehe $ i ; N er: 
. 8 1 . ich, gehegten Erwartungen friren ſind und jenen im S wicht ziemlich nahe ſteh 
; entſpr . Der Winterung hat jedenfalls der viele Schnee auf offener Das Vereinsleben iſt c Kreiſe ein ſehr reges, außer zwei 
en 


e 

0 h Sen 

3 Saat, wie auch die theils a Witterung im zeitigen Frühjahr | centralifirten lanpwirthſchaftlich 
lern 


. ſehr 5 57 ee aber i 
Bl, n 


twickelung ſämmtlicher Feld 


. die bekannten Krantheitsſymptome bemerkt, die jedoch, ohne dieſe Krank- DT EEE 


n.] Der 


IE Ueber die gewerblichen wie allgemeinen Fortſchritte in der Landes Verei i Iheeior i 
N a g Very ns jahrlich 6 Thlr. B / \ enſion von 
72 n von ic nichts Erhebliches mittheilen. Den Handelsver: |37%, Wale auge dens n ein erſtes pet eh a 

8 9 arktverhältniſſe anlangend, werden die Producte theils auf den] den Kreis. Nachdem Inf ector Ruhm aus Kunitz über ſeine Delegation 


N BR a faft ausihliehlic nur Dominien mit größeren Brennereien Vieh⸗JReſultate“. Den mit viele 
| 


fer 
le * Ni der Ulehzucht nicht hervorgehoben werden. Der bier | daher nicht obne Nutzen bleiben 


us Ungarn, 10. Ay 


1 


8 Fr feit dem erbl 1867 im gröhten Theile eſtens obwaltenven |im Ungarn iſt dem Verfalle 


en in ihren Folgen noch unangenehmer fühlbar machen. i 
en u auf * le Häbtige 7 cn Te en Pr 
reicher, froſifreier Winter folgte, der namentlich den beſſeren Saat 
Se achthel 85 iſt. Nur der Weizen iſt glücklich duch den Nacht tiles und. we 


niſſe von dem nachtheiligſten Einſtuſſe geweſen, und werden ſich dies f Drei Fiſchgericht 
e 


Nahrungsmittel au 
ben, und doch war der Fi, früher das bdtase h 


= 


ute Ernte geliefert, Sein Stroh iſt kurz, und auch die Korner, ci ae, 
! Scheffel pro Morgen, find nur mittelmäbig ausgebildet. circa] Fiſche bevölfern J 
Am unangenehmften ſieht es mit dem Winterroggen aus. Im hoch nichts geſchehen. Damit aber die Jiſch 


— ̃—— 


8 


Kreiſes, wo Boden, L 


Az 


= 
vr 


bedeutend in Anſpruch zu nehmen beginnt. aber, was die Vermehrung 


Die Rapsernte iſt günſtig ausgefallen. Erträge von 8 Scheffel tungen betrifit, wird außer Acht gelaſſen und dem 


Die Sommerhalmfrüchte befriedigen nur in den Flußgebieten] Fiſcherei. Man muß daher, wie es in andern Ländern 


der Weichſel, Oder und Olſa. Nicht 


— 


« 


— EN Di BE EEE A EL EEE 6 u) TEE ES u 
— 2 — 2 
- ns 


fogenannte Fleiſch des Eies bis auf Zweidrittel reducirt und das] Auf den Höhen ift jedoch das Sommergetreide überall kurz, und im Kör⸗ 


N e Lupinen haben hier groͤßtentheils eine Mißernte gegeben, 
. 112 5 . Ölefiens gut gerathen fein follen. 

1 pr 7 7 ein i e i j 2 
Gier und frifhe Eier baben und nicht blos halbvolle Gier von zweie rend der Spätlein eine vorzhalich e Enns gelleſet 6 RE 
N 1 ı In Folge dieſer 
ungünftigen Ernte wird daher auch der Betrieb der Fla hsfabrſten nur 


Die Heuernte war in jed ' iedi D \ 
das Syſtem des Verkalkens oder der Anwendung von Kalt zum Kleeſchnitt mußte größzenthells he 8 ar 
Conſerviren der Eier gegangen, namentlich vom commerciellen Ge⸗[Ernte kann man vorausſichtlich mittelgut bezeichnen. Auch in hieſiger 


Zeit und bleibt es noch heute, daß man, um ein Ei friſch zu er: Die Hackfrüchte laſſen viel zu wünſchen übrig. Die genlgſame 
\ 5 ia „Kartoffel fteht zwar überall befriedi y i f 
alten, den Zutri cht zwar | efriedigend, und vürſte 60 bis 70 Scheffel 
halten, Zutritt der Luft von ihm abhalten muß. Das iſt die pro re a Rübenfeld MR eine 27 2 
, er mai nur dort gut, wo ihm ei ender Boden, 
genommen werden kann. Denn iſt einmal die äußere atmoſphäriſche | ein entſprechender Dünger und eine Fri e Ausſaat zu 1 9 99 
en we 15 abgeſchloſſen, ſo alone auch nicht mehr im Stande, 1 en e eee e 10 12 die RL aus, 1 
en Eiern aden zuzufügen. agegen its i ; uterbrochene Wei g ſelbſt bei mittlerer Ernährung gut be⸗ 
0 10 70 gegen gegen die bereits im In kommen iſt. Der Geſundheitszuſtand iſt überall günſtig; Krankheitsfälle, 


Jettvieh war bisher eine geludte Waare; indeß ift bei dem zu: 
1 en der Fleiſchpreiſe in Ausſicht. 
Zur gegenwärtigen Zeit herrſcht namentlich auf den mittlen und 


3 ſchweren Böden eine ungewöhnliche Dürre, während bei der Saatfurche 

——— ELTERN ANTSCEOEEEEABEn Faden A e * immer noch da 9 Grad von 
1112 ; { attfindet. 0 orbereitung der Felder für die Herbſt⸗ 

Provinzial-Berichte. beſtellung wäre ein durchdringender Regen Yen vr arößten RAR 


Es ſcheint aber, als ob in dieſem 198 N. 7 1 ſeine ae lle 
It jeiten, während im Jahre 1867 die Kreiſe Ple 
und Rybnik mit einer entſprechenden Regenmenge beglückt 5 


„ Aus dem Laubaner Qneisthal, 22. Auguſt. Die Ernte ift auch 
hier ausnabmsweiſe zeitig beendet, die Felder find leer, die me aber 


\ rohlichf nur zum Thei ; g 8 
erſcheint der 1 bei der ig Ausbeute von Stroh und | noch e ao . Toon, 1 


* ee Ay el arg nach der erſten Schur 
egenguüſſe das vielfach angebaute Grünfutter für den Herbſt no „ » etwas Gras vorhanden war, mußte es 
einigermaßen * begünftigen; fo wie ſolche die Ackerarbeit, be — di 55 . We eu metermte ist däber an einigen Orten 


\ Herbſt nur gejätet werden konnte, 
weitere Bearbeitung mehr zuließ, hat den Durchſchnitt 


eh zu Ibn niederen Preiſen veräußert; jedoch verſprechen die in letzter | die 115 Hitze aber ſind dun e 


hinter dem Durchſchnitt zurückgeblieben 
als | anzunehmen fein. Die Frühjahrsnäſſe 
5 9 e er umgeackert und m 
* a 0 egen eter Eins g iel E 
gend welcher anderen, grade an die Das egebenen Erde, was ganz | Grorufc ift 9 4 noch ein Fin aden 100 a der Ertrag 
| | fteben kommen wird. Bei den meiſten 
— . welche Roggen immer noch in hieſiger Gegend als Hauptfrucht 
betrachten und von der Beſtellungsart der Väter ſich aus wahrſcheinlicher 
Pietät nicht trennen können, iſt die Ernte ſowohl im Stroh, als auch in 


9 nachberigen Untergrabens, die Verwendung von Gülle, Cadavern, Knochen RR veriprad anſanſss viel, die Trockenheit hat aber die Ernte 


Ueber die Kartoffelernte läßt ſich noch kein beſtimmtes Urtheil fällen, 
das Kraut iſt größtentheils noch friſch, und nach dem in vergangener 
d fe: 


Negen ein telernte zu erwarten. 
Rüden haben mit dewunverungswürdiger Standhaftigteit die Troden: 
heit überſtanden, und wird der erhaltene Regen dem Wachsthum nur ſehr 


8 vermehrten Arbeit e Arbeit di N A a 8 n 
1 N Bent it, ohne zu bedenken, daß unvollkommene Arbeit die Klee lieferte einen ſehr reichlichen erſten Schnitt, der Nachſchnitt war 


72 Aus der Gegend von Peiskretſcham, i. Oberſchl. wird unterm auch auf das kommende Jahr hinaus erſtrecken, was namentlich die Ge⸗ 


j 20 

3 iſt mit wenigen Ausnahmen ungefähr die Hälfte der ſonſt N ichen . i 

. | gewöhnlichen An mehreren Orten im hieſigen Kreiſe Kühe aus de 

1 ue an Garben geerntet, und nur bei Raps und Weizen bruch aus der Gegend Rn Schwerin eingeführt, 

ein dimad d nilinered Reſultat erzielt worden. Auch der Hörnerertrag | nicht ganz, jedoch für hieſige Gegend ſich beſſer eignen, billiger zu acqut⸗ 
1 


1 105 — ackfruchternte keine befriedigenden Ausſichten vorhanden ſind.] Schleſien, eine zweite wird im Herbit, im nördlichen Theile des a 


. beit zu erzeugen, wieder verſchwunden ſind. Die Heuernte ift bei ſehr 115 18 [Schleſiſcher Landwirthſchaftsbeamten⸗ 
a en orſtand des hieſigen Kreisvereins hatte für Sonn⸗ 


Der Handel mit Fettwieh ſteht immer noch zu vereinzelt da, indem langjährigen Erfahrungen über „Kaltdüngung und deren verſchiedenartige 


g l m Beifall aufgenommenen Mittheilungen folgte 
rieben haben, dech ſind Ausſichten vermehrter Fettviehpro⸗ eine längere intereſſante 5 pr — 5 — bethei⸗ 


ng 
d 8 vn N 
15 beit die nächſte Zukunft vorhanden. Neue Vlehſtamme find in] ligten. Obgleich die ee de auseinandergingen, jo dürſte 


ammenkunft wieder mit Oeffentlichkeit ftattfinden 


Di verhaͤltnißmäßig] ſoll, allſeiti timmend b it wird ei 
J%%%J%%%%d Ei ee Be Mer fie RAT Dre 
Lliohnſähen e eren Ansprüchen, u: — S eie den Wen e au ‚ A win Land: 
„ ender W f ie s N es dem Vereine ſich anſchließen mochten, da 
\ 10 cn Be ee 25 die Nahe der Gruben und] mit die Wirkſamkeit deſſelden auch ihnen zum Vortheil gereiche. 8 
eſen tlich nicht das ent d fe vor⸗ 
i handen, 155 werden ee auch A age 8.5 Auswärtige Berichte 


A ri 2 
Aus dem ſüdweſtlichen Theile S edge Mitte Auguſt.[ Mohnes. — Die e e abel enen Aa 


itterungs⸗Ertreme find bisher für vie biefinen landwirthſchaftlichen Ber: | Jahr zu Jahr derart, daß . Ach des e e 
als feinem Tiſche zu 
rmen. Man braucht nur einen Blick auf die nen Bacre 
gen, welchen wichtigen Induſtriezweig die 
nter gekommen und bat troß des kalten Frühlingswetters eine mittel: wenn man die bierortigen Ade uud Faß dug nge Zucht der 
N anderen civiliſirten Ländern 


zucht unter dem Schutze des Geſeßzes, hierſelbſt ift in dieſer anne fiber 


Richtung leider 


Allgemeinen kann angenommen werden, daß dieſe Frucht ½ einer ge- forderlichen Gedeihen entgegengeſübet werde, Mes Wc ed dieselbe 


wöhnlichen Ernte geliefert hat. Selbſt auf den beſten Gütern des Pleh’er durch ein Gereh zu ſchuzen, 1 ‘ 

ri und Cultur nichts zu wünſchen übrig laſſen, nommen, noch der Verkauf a . ne = a eee 
ſtand derſelbe Außerſt dünn. Sein Durchſchniits⸗Ertrag dürfte ſich auf] Fiſchen verboten iſt, wodurch unzählbare Millionen dieſer Thiere 0 
circa 5 bis 6 Scheffel beſtimmen laſſen. Das Streumaterial wird aber] vernichtet werden. die und da wird zwar von einigen Eigenthümern 

bel Weitem nicht ausreichend fein, fo daß man ſchon jezt die Walder größerer Teiche eine gewiſſe Aufmerkſamleit der Fiſcherel — 
und Veredelung der re eren Fiſchgat⸗ 
ine Seltenheit die fort ufalle anbeimge: 
pro Morgen find keine Seltenheit. 6 tellt, daher die fortwährenden Klagen über die geringen 4 ebniſſe der 
ereits geſchehen, 

alten begegnet man in der Gegend] das Uebel an der Wurzel faſſen. Heute gehort die künstliche Verm 
von Loslau und Pleß einem gut beſtandenen Gerften» oder Haſerſelde.] der Fiſche nicht mehr zu den zweifelhaften Experimenten; es ift co 1 


it Sommerung 
rſatz gab. 


R 
enügend; der 
ſelbſt ſeit Stunde 
nen daraus Fif 
u. Thiergat 
egt worden, durch die Flüſſigk 4 8 b g 
dem Bedürfalſe dat Fina eit des Männchens befruchtet werden 


derlei Muſteranſtalt im Thiergarten zu Peſth anzulegen. 


tergrund gedrängt wird, dür 
kaum mehr eine ſo lohnende 


abwenden, wogegen es ſich empfehlen würde, den An 


da der Anbau im Frühjahr vorgenommen wird, fo unterliegt dieſe P 


eſetzt iſt. Der Samen, welcher conſtant beträchtlich höher im 


teht, als der Raps, obgleich die quantitative Ergiebigkeit der Pflanz 
nicht geringer iſt, als jene eines gut tragenden Bapöfelbes, 105 in 
m Gebr 
iſt und dort dem gewöhnlichen Olivenöle bei Weitem vorgezogen w 
Um als Speiſeöl verwendet werden zu können, muß es jedo kalt 
ſchlagen werden. Die Abfälle der Fabrikation haben dieſelbe Verwendung 


ſehr gutes Speiſeöl, welches in Deutſchland ganz allgemein 


wie die Rapskuchen: fie dienen zur Viehfütterung und Mäſtung. 
Mohn iſt im Handel ein geſuchter Artltel, und bezieht Unga 
nicht unbedeutenden Bedarf faſt ausſchließlich aus den deutſch⸗d 
ſchen Provinzen. 1 

Der ungariſchen Tabakproduction droht eine Gefahr in Betre 


das Aerar, welches in Ungarn faſt ausſchließlich den 


Stand der Pflanzungen angelangt, befonders wurde das üppig 


Ausſehen des Tabaks bervorgehobe 
Jahre dieſe Verſuche in größerem 
Tabatbaues für die Zukunft fpr 
Monſtre⸗Petition, welche an das 
ſendet und in welcher die B 


k. t. Fi 


es die ungariſche t 
mus ftellen und bezüglich des Tabakmonopoles mit a 
durch den hierlands erzeugten Tabak 
riſchen Kundſchaft werden die ungari 


Aus Ungarn. Tokaſer Hegyalja, 21. Auguſt. [Weinleſe,. 


bezüglich der naͤchſten Weinleſe gehegten Erwartungen, ſind, je me 


was Quantität als Qualität betrifft, gleichlautend günftig. Fre 


loſe Wetter war der normalen Entwickelung 


der zu erboffenden Qualität reducirt worder 
hingegen die Trauben ſehr ſchnell reif we 


ein winziger 1 
die heißen Tage laſſen 


Mit Beſtimmtheit kann man jetzt ſch 
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— Die Ziegel- und Nöhren⸗Fabrikation. Edm. Heufinger | 
v. Waldegg. Zweiter Theil von: „Die Kalk⸗, Ziegel: und Röhren, 
brennetei.” Zwelte Auflage. Mit 264 Holzſchnitten. Leipzig 1867, bei N 


Thomas. 416 Seiten. 8. 


Eine überaus fleißige und gründliche Ausarbeitung, welche nach ſchnell 
vergriffener erſter Auflage hier in großer Ausführlichkeit alle neueſten 
Fortſchritte auf dieſem Gebiete der Ziegelfabrikation und namentlich die 
Mofſaikbe den und neuen Ziegelmaſchinen, jo wie ſpeciell den ſchnell ein- 
geführten Hoffmann und Licht'ſchen Ringofen mit ununterbrochenem Be. } 
triebe, Alles mit klar veranſchaulichenden Abbildungen vorführt und das 
praltiſch Nützliche davon immer mit treſſender a eee 5 10 

0 ervolle | 


ies Buch wohl beinahe unentbehrlich für einen Jeden der 

ee re ebnen auf ihrem jetzigen Höhe unkte der 
komnung, zu welchem ſie heut zu Tage angelangt iſt, genauer 
machen will. 


1 0 rung der künſtlichen Fiſchzucht zu gen 
wird von der Thiergarten⸗Actiengeſellſchaft zu ch Peabſichtigt, ein 


105 
ge⸗ 


Abſatzes. Der ſicherſte Abnehmer des hieſigen 4 n ee 


daß man Fiſche durch künſtliche Befruchtung und Pflege in großer Menge 
wachte kann. Zur Vermehrung der Fiſche ift die Begattung der Ge 
ſchlechter nicht unbedingt nothwendig, zur Befruchtung des weiblichen 
ogens iſt die Berührung mit der Milch (Spermatozoid) des Männchens 

herankgeſcnittene Rogen in Berührung mit der M 
den bereits todter Fiſche iſt noch immer brutfähig, und kön 
iſche gezogen werden, da die Fiſche beinahe ſämmtlich zu 
tung gehören, deren Eier erſt, nachdem fie ins Waſſer 


Bei dem häufigen Mißrathen des Rapſes, und in Berückſichtigung des 
Umſtandes, daß durch die Concurrenz der Mineralöle die A des 
Nüböles ſowohl zum Brennen wie zum Schmieren weſentlich in den Hin, 
ſte auch die Cultur des Rapſes in Zukunft 
mel ſein, als ſie es in günſtigen Jahren bisher 
geweſen iſt. Man kann es unſeren Landwirthen daher nicht verdenken, 
wenn ſie von der Cultur derjenigen Pflanzen, deren Samen nur zur 
Darſtellung von Leucht- und Schmiermaterial dienen, Aab und mehr ſich 

a 8 au ſolcher Oel“ 
ewächſe einzuführen, deren Samen Speifeöl liefert. Dahin gehört vor 
Allem der Mohn, deſſen Cultur in Ungarn beinahe noch ganz unbekannt 
iſt, für den fi aber Boden und Klima hieſigen Landes beſonders gut 
eignen dürften. Der Mohn gedeiht überall, wo der Raps fu pie und 
anz 
nicht der Calamität des Auswinterns, welcher der Raps jo Nauf 1 

e 


inen 
e, 


des 
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ſämmtlichen Tabakfabriken deckte. In dieſem Jahre wurden aber au 
Gisleithanien vielfache Anbauverſuche mit Tabak gemacht, und e 4 
an vielen Orten günſtig ausgefallen fein. So ſind Do erbſter⸗ 
reichiſchen Tabakbauverſuchſtationen die günſtigſten Wange aste 4 


n, und beabſichtigt man, im künftigen 
Maßſtabe fortzuſetzen. Bezüglich des 
icht man in Oberöfterreih von einer 
nanzminiſterium in Wien abge⸗ 
itte 1 0 5 FR 8 = g N 
\ einmal befteht, auch die Wiener — wie 

Ae gauche g eden 80 . auf den 7 1 des Dualis⸗ 
i a er dhe w 

i j i akconſumtion dieſſeits der Leitha au e 

wirken ſolle, daß die Tabakconſ e dane en 
chen Producenten der Derbefferund 
der Qualität ihres Tabaks die größte Sorgfalt widmen müſſen, um grö⸗ 
ßere Quantitäten davon an das Ausland verkaufen zu können. — k. 


Die 
1 man 
der Weinleſezeit ſich näbert, mit einer ſeltenen n ran e 1 
ie Wi i letzt ochen viel zu wünſchen übrig, das regen“ 
eee e der Beeren mehrerer Sorten 
nicht günitig, und es fielen viele Beeren theils von der heißen Sonne 
verſengt herunter, theils blieben dieſelben u ch Heintörnig in⸗ 
deſſen kann Er ö 


rden, 
und gab es bereits in den erſten Tagen dieſes Monats reife Trauben, 
on vorausſagen, daß bei einer mehr 
trockenen als naſſen Witterung der Traube jeder fäuerliche Beigeſchmack 
entzogen und der 68er Jahrgang in der That ein tadellos ausgezeichneten 
& | werden wird. R. N 


U 


1 
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— Auch für die Landwirthe nicht unwichtig iſt im Verlage von 


G. W. F. Muller in Berlin, Bendlerſtraße Nr. 29, erſchienen: 


8 „A. (Verfaſſer der weit verbreiteten Rechenbücher) und G. 
PR Pa metriſche Maß und Gewicht des Norddeutſchen Bun⸗ 
des. Für die alten preußiſchen Provinzen. Taſchenausgabe zur por⸗ 
tativen Benutzung in 2 Heften. 1, Heft. 65 Tabellen jur Berwandlun 
des preußiſchen Maßes und Gewichts in metriſches Maß und Gewicht, 

1 8 855 270 g= 1 


ſowie Ausrechnung der Preiſe, mit Erläuterungen zu 
bellen, die Hauptregeln der Decimalrechnung 1% rel 


Das metriſche Syſtem und deſſen N dem Käherigen, ie 


Mat: und Gewichtsordnung, das Decimal e 


Preis 6 Sgr. Ausgabe in Lexicon-Format unter den 


Ferner: Eine zweite größere 
Titel? Ausführliche Tabellen 


Wochen Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 


n Schlefien: Auquſt 31.: Oels, 1 Wanſen, Bauerwib, 
06.0 | 


logau, Patſchtau, Robnik, Tarnowigz, 
Naumburg a. B., 


2 2.: Roſenber 
Ward ngen: Auguſt 31.: 


in. — 3.: Grätz, Kiebel, Zirke, Erin, Kizszkowo. 
goni lachs und Hanfmarkt: 1. Sept. zu Deutſch⸗Wartenberg. 


k a ſt 


8 Bergung ® 

v. R. auf L. Zur Vertilgung der 
5 in Nr. 16 aufe vom Aare 186 
ſamen durch 

der Flachsſeide durchfallen konnen. Im Würtembergiſche 
man ſich neu conſtruirter Na use einen um dieſen 
entfernen. Sollte ſich dennoch F 

man ben davon befallenen Lein vor ſeiner Blüt 
Rechen, wodurch die Flachsſeide abgeriſſen wi 
hängen bleibt. Am beſten aber iſt es, d 


herum mit friſcher Jauche zu begi 
Eiſenvitriol au 
dick mit Kochſa 


— — 
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Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 35. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 


Deus ven Grab, Barth u. Comp. (W. Friebri) in Breslau. 


Sites te 


1 t 
N äh 


fur den Gebrauch im Comptoir, Bureau, 
in Fabriken und Wertſtätten, auf dem Markt, im Haufe ꝛc. in 5 einzeln 


verkäuflichen Heften & 3 Sar. ö 
— . — ——— f 


jeſt, Koßengu, Yauban, 
— September 1.: Reichthal, Aicha, Neuſtädtel, Deutſch⸗ 


3 eöben, Schneſdemäbl, — September 1.: 
Adelnau, Gofton, Schrimm, Gzarnitau, Stezelno. — 2.: Pudewitz, Mar- 


em. 1 5 
lachsſeide eren europaea) wid 
daß wur ie e ene 

n, ö 7 
n feines Sieb zu ſchlage en die kleinen Dal 


; den, jo durchziehe 
ac seid 10 mi rd roßen 
und im Rechen 
5 
. f e im weiteren Umkreiſe 
teinigten Stellen rechtzeitig 1 — ober mit Wafler, in dem 10% 
ja find, oder man beftreut die befallenen Stellen h 
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Landw 


Erſcheint alle 8 Tage. 


chſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 


\ ini dition: 

4 Inſertionsgebühr: Redigirt von Wilhelm Janke. — e 75 
en, | 17 Sgr. pro sſpaltige Petitzeile. ein 20. 
ine — ——— — — —— — —— w— — ——ů —dd ä — — — cr 
des Nr. 35. Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 27. Auguſt 1868. 
des . —— rar mem 
ins “ 
nf 9 8 beri ie feitber anhaltende Trocken- neue Ernte noch fo manches Gute liefern wird, mehr Geltung verschafft bat. 
be. Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 6e d in ie 2 . n a Unterbrechung er» Dempufolge wurden insbeſondere geringere Qualitäten vernachläͤſſigt 1 — 
. (In Silbergroſchen.) fahren, wodurch die Temperatur ein wenig abgekühlt wurde. 1 Thlr. pr. Ctr. und darüber billiger erlaſſen. Wir 3 — D 
ic SESRSSEB|SEEBER|SBSISEN Die Ernteberichte fiimmen immer mehr darin überein, daß wir nur in|14—16% Xhle. Weißer Kleeſemen murde mern Iu0 — oe | 

. e Weizen eine gute Mittelernte gemacht haben, während bei allen anderen Ge- Beachtung zu Preiſen von 14—17—20 Thlr. pr. 4 815 . 
VVFCTFTFFFTFCCCCC r 

n 888 f * ich di durch di Itende Trodenbeit gelitten. e a „ 
Mt 4 33353535355 r ee end 1% Dir blieb 5 und für die Schifffahrt wie für S0 % flaglein Ein a liste EUER 
m BE /// en htm ee Mr Ma EB ehrt ah 
the. L 5 & . n Be E ä 2 3 lim —— Stimmung beföpränt und geinten fi Bieiſe der meiften u. nahen yuleht malt 61-63 Sgr. pr. Ctnur. bezahlt. — Leinkuchen 93 
ne ER BE % ii i g —% Sar. pr. Ctr. 
** l einen, milden Qualitäten a 

*. 1 eee » * 8 — d el den * harter oder gar Kübol bat im Laufe der Bert. m. ma: ene e t 
u 9 kieſiger Waare, bei der durch den Waſſerſtand beſchränkten Exportftage, wenig war die Stimmung 1 — 15 Ne Ur., August Gentbe. % Tir. Br 
ve 5 > 7 Nantes —— baren und fi {m N ferner nage den einer Ws 6 ande Ander o Air. Fe u. Ol, Delbr.-Nobbr. 0% Mir Br., 
10 | E Fig? 3 7 S6 18 o del fefterer Nopbr.⸗Dezbr. 9% Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 9% Thlr. Br., April⸗Mal 9% 
er Er It Be it ng 1 8 timmung pr. 84 Pfund weißer 78—85—90 Sgr., gelber 78—82—84 Sgr., r. Br. 2 biefigen Ligen schr geräumt und gehägt deren 
len 2 * * % — 25 7 feinfte milbe Sorten zur Saat und zum Conſum — 9 rege Pe A a ISurifebriten, va neue Sufuhren 
0 D nns weißer 2 = aug i e Ba Eee enen, Ks kaum bemerkenswerth bier eintzeffen, Unſer Martt 8 . ** 

1 88 8 5 [ entigen Martte wurde bei matter Stimmung per 64 Pfund loce 60—67— Stimmung böber im Preiſe ale austärtige Plabe Dem ert Pure pr. 100 
0 — aaa 5 ur. feinste Waare Bi 7 i „auch zuletzt der Preis für den laufenden Monat böber, no urde pr. 
her SI PS) Io = 70 Sgr., feinſte Waare Aber Notiz bezahlt. Lieferungshandel fand vor 107% Iiir. bes. u. Br, 19% Gl., pr. dieſen 
ine 5 & 55788 RES 277 2 ugsweiſe der laufende Monat Beachtung, deſſen Preis Ir jedoch bei wie: | Quart & 80% Tralles loco hy = En br. 18% Thir bez. u. Gid 
in Bad s Ad Se BT, Roggen. derholten Kündigungen nicht behauptete letzt waren Terminpreſſe höber; Monat 19% Thlr. bez. u. Br., nous epibr. 18) 4 ee 17% 
ie S = A 2388 28 3 1 Wurde pt. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 50 Tblr. Gid., 50 % Br., ag e 17% Thlr. Br., Octbr.⸗Nov. 17 Thlr. bez., April ‘ 
dl 5 BT n . \ 7 450 Thlr. bez. u. Gld., Det, | Thlr. Br. 0 
en dess 882 S8 dee rs. 857 Gerſte 5 Nate . Ui e. nl Ne Se Br. > Mehl blieb bei ver] _ Kartoffeln 87 „ pr. Sad 3100 DB, * 1 
ge a” > Das gas 28 5 durch den niedrigen Waſſerſtand der Oder beſchräntten Thätigkeit unserer 8 Se alt: L Br Pfd. — Eier 
* 5 Br S a Waſſermühlen beachtet. Wir notiven heute per Centner unverſteuert Wei: pr. . 
fese fans RJ L AE Idafer, er- 1. altes 105 bis N zer tiger een — — — 
ler 11-47 N 4% bis 4½ Thlr., in 0 f 3 
5 = 5 6 2 50 en: . — — 5657 Sgr. Weizenſchalen 43 bis 46 Spt. — Aufträge zu Eintragungen — 
ch 5 2 R 83 8 : — Ge e blieb in beller und ſchwerer Maare gut beachtet und wurde für für das 
vie 8831183881 50 See [Erden dergleichen Qualitäten böbere Forderungen ſchlank bewilligt, wogegen dunkle 
1 U — 2322 | Sorten fi kaum gefragt zeigten. Wir notiren pr. 74 Pfd. loco 5559 — mm U ibn edler 1 t kerde 
10 7 r 62 Sgr., feinſte über Noll bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. Auguſt 158% Tblr. U 
ich 88 KKS SINN SIS Kartoffeln | Br. — Hafer zeigte ſich bei a e in ſeſter Haltung. Wir notiren herausgegeben von W. Janke und Korte, 

70 eee ee l deute pr. 50 Pfund loco neuer 4—37 Sgr., feinfter über Notiz dez. werden bis zum 1. September erbeten. 


ng BED ab Enns Kunst einen a ö den im Allgemeinen mehr beachtet. Wir notiren | . Die Gebühren, pro Zeile oder deren Raum 2 Sgr., werden der 
b ERERNSEEI Ras Sl SEN ben, der Ctr. PR ken BR. 5 rg Futtererbfen * * m. er 22 wegen ſtets durch Poſtvorſchuß abet 
b —— a — - errgrTT” Dry erg f . , 7 70 r., gro 

FS rob, das Sc Pb mische 3 bis 37 Tir. Welte Better br. do Pfand Fe e Verlagsbuchhandlung Eduard Crewendt in Breslau. 

6 . re hindſleiſch, Pfd. Pferdebobnen pr. (0 Bid. 8000 Sgr. nominell. Kupinen, ohne Angebot, -n r 


| Pine Inte Pan) „ni üineterdsn rn mai „ih A 90 fund 452 Gar. Buchweizen 55-60 Ser. pr. 70 Pfund ’ 1452] 
bl ESIS Quart. 8 sah Biete, roher, 6270 Sgr. pr S f, gemablener 55 Vlt. a Laudwirt ſchafts Beamte, durch die Vers 
leß md mbar mn mm —ĩ k — f . 176 Pfd. unverſteuert. Kukuruz wenig am Markt, 66—70 Sgr. pr.] ältere unverheirathete, ſowie auch namen ’ 

ms I8esllı I 1 185551 Eeiı)5ı fund. f Tonner. eins-Vorſtände in den Krelſen als 1 85560 empjob en, werden unentgelte 
D ner Notber Kleeſamen, 1867er Ernte, fand in dieſer Woche nicht mehr] lich nachgewieſen durch das Bureau —— ori * 2 * | 
ne rene |Cier, die Mand. | die Beachtung der Vorwoche, da ſich anſcheinend die Ueberzeugung, daß dle] v. Landwirthſch. Beamten biej., Tauemzienſtr. 5 b. 2. Ct. (Nend, ner, 
in⸗ — 


un eee Commiſſ bei B. Wichura u. Comp. in Ratibor ift fo eben erſchienen und 
Sur Scha ereibeſitzer. dad ade Wuhbanblungen des In⸗ und Auslandes, fo wie K direct vom fee zu 
Ein mit der manga tun : lu. 


Acker bauſchule in Hildesheim, 


en. (Mittlere landw. Lehränſtal e ung und Fa gabeing“ kerrrauter Gehafe| bp, Bie neueften ritte im Maſchinenweſen bei der B 
hr h Ken a I. * ft 5 Augenblick .d d melden über fine 1141. 5 pre eh er ver gi er eine überſichtliche Darftellung und Beſchreibung 
u le Ghtlenahl: 136, — QWustnft durch die Sri: „Die Wäerbaufgule in Neben, Much dee Bee Lehnt en angemeir der in W ae er 5 A Mdoil „ pg Se den Malz⸗ 
* I Hildesheim” (Gerſtenberg / Thlr.) und durch den Unterzeichneten. (570) ſſene anderweitige Stellung zu beliebigem An- darren, den Kühlvorrichtungen für die f alfche, 7 eſtillir⸗Apparaten, den 
— b E. Michelsen. Director. tritt. Gef. Off. Cbiff. K. K. Stangen ſches Meßinſtrumenten für Malſche und Spiritus, den Alkoholometern ꝛc. vorge⸗ 
er . ! r nommenen Verbeſſerungen und l nebſt 1 1 Aupange, ent. 
en, " 1 1 ar N haltend die Beſchreibung einer einfachen Methode, um von der Nichtigkeit 
bel | Die hohere landwirthſchaftliche Lehranſtalt ea este riet e der Alkoholometer zu überzeugen. Nach eigenen praktiſchen Erfahrungen und 
ell N ren Ausbildung Michaelis d. J. eine Stelle den beſten Quellen bearbeitet von Walther Schmidt, Brennerei» Techniker, 
5 1 ll orms, * 3 3 Gehalt, 91 Mit 12 in den Text gedruckten Holzſchnitten und 5 Tafeln Abbildungen. 
die | de ſtets ſtark beſucht, beginnt ihre Vorleſungen am 1. Oetbr. Station). Oſſerten werden erbeten I. M. reis 1% Thaler. 
ve 2 e ng bil Den Dir Dr. Schneider. 2 TV. — 5 
is N Feſurſch Tegen Landei 10 an nnen Brostan 19 178 y 2 „Vierte Muction. 
aß | ’ 5 an anf do N auft Saatweizen (Ghiddam⸗ [weiß] und Keſ' ie diet jährige Auction 
M Ausbildung zum Fähnrich-Examen auf dem Lande I actes Wesen e uns Sauronnen| . shi 0 * 
1 im Anschluss an 2. —— Ostrowo bei Filehne u. d. Preuss. Ostbahn. Der — W m . über Fate Set — ar und fen ſranzöſiſcher Merino⸗ N 
Aufenthalt in ländlicher Stille bietet Garantien sowohl für sittliche Ueberwachung, al er Noti Lieſertage ab in. Säde 4 . 

Ach Ahr winsenschahliche Förderung. Prospecie gat, Han. 110 Ihr dle Merten bier verfenelt und nad, eelbftotens Vollblut⸗Böcke und franzöſiſcher Merino⸗Halbblut⸗Böcke 
on N — 4 — aden 3 Fer 3 finbet, — 125 l J. Ae de u We N ne [540] 

fahrt aus Herr efiuger ere beſagen die Verzeichniſſe, die auf Verlangen franco verſendet werden. 
„ Revifion ber Re u? der Handelsgeſellſcaft 88785 Domains e een Sen 
- C. Kulutz in Ipa-Marienhütte bei Saaranı. war 
ng Bei der am 15. August abgebaltenen Revision der Superpbospbatiabrit waren 1800 2 Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir am biefigen Platze ein 
ht, S 
i, Centner Superphos phat von Bater⸗ Guano und 2000 Gentner Superphosphat von Knochen⸗ C i { d 
m kohle zum Beriandt e Die Durchſchnittsproben enthalten folgende Quantitäten | empfiehlt das Producten⸗, omm j bus, entut un landwirthſch. 
I. in reinem Waſſer leicht lösliche Phosphorſäure: (560) |: Nr. ni bei M N N 
* Superphosphat von Baker⸗Guano, von Knochenkohle. Dominium Y 0 0 t nbolz 2 schinen. haft 

nad Beſtimmung I. 19,04 x 14,56 x errichtet haben und empfehlen daſſelbe zur gencigten Beachtun 


m nach Beſtimmung II. 19,08 x 14,58 % \ Tantow, Verlin-Stettiner Bahn, 
W im Mice . 10,0% f Kaiſer⸗Weizen, Vogel & Teller. 


roducenten und Con ie: e 
1 Breslau, den 18. April gas imenten benachrichtigen. 624 


Breslauer Schlachtviehmarkt-Geſellſchaft. (Janke & Co.) zur Saat ollander 


In Die Verfuchsftation des laudwirthſchaftl. Eentral:Vereins fü 5 1 : 568 : ü 28. 

—— Kn Au a e Spalding proliſie Weizen, J E 
Reviſton der Superphosphatfabril der Handelsgeſellſchaft Spaniſchen Doppelroggen Clayton u. Shuttleworth's berühmte Dampfdreſchmaſchinen 

„ C. Kulmiz in Id a⸗Marienbütte dei Saarau Gar ge 1 gerooen), verleiht für Schleſien und Poſen 

n, Am 19, August waren 1200 Geniner Superphosphat von Knochenkohle und 950 Ctr. orrenz⸗S al en⸗Roggen, Gr. Strehlitz, Oberſchleſien. age v. Nönne, 

hr Superpbosphat von Baker Guano zum Verlandt aufgelagert. Die Durchſchnittsproden ent.] den Weizen pr. Scheſſel zu 44 Tbl., . Auf dem Dom. Klein⸗Jauowitz, Kreis Liegnitz, ſtehen mehrere junge Stiere 
halten folgende Quantitäten in reinem Waſſer leicht lösliche Phosphorſäure: [571] „ den Roggen pr. Scheffel zu 3 'Thir., der großen Amſterdamer Race, darunter ein Sohn der „Aſter“, zum Verkauf. 

K Superphospbat von Knochenkoble, von Baker⸗ Guano. in Säden des Käufers frei Bahnhof Bram: | —— N 5 erregen: 

v nach Bellimmung 1. „ 14,83 x 19,63 x bow oder Tantow. Eine gang ungebrauchte 2581 

nach Beſtimmung II. 14,79 x 19,59 X 6 find gebeilkt uud achtreihige Drillmaſchine F Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 
x Pr m im Mittel . 19,81 % 19,61 % nes; die Fade werden . Der von Alwin Taatz in Halle hebt bei Herrn In allen Buchhandlungen zu haben: 
Jeroen des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schlefien. ſellungen werden in der Rei enfolge, wie ſie L. W. er Büttnerftrahe Nr. 34, in Holtei's 

0 f Ida⸗ tte, den 22. Auguſt 1868, Dr. Bretſchneidet. fc ante Neben ſind aus-] Breslau, ſehr billig zum Verkauf. 8 chfefif ch N 9 di chle 

„ leßlich „an die Gutsverwaltung zu E01 

n 1 b iz“ zu abrefliren, i and x 

f. er, Breslauer Schlachtvichmartt ee Zuchtvich - Verkauf, | sr e e. 

” Donnerftag und, weng 3 e — finden jeden Montag und | Auftrages garantirt werden kann. [513] Shorth Vollbl Hen, fowie Volks - Ausgabe. 

de 5 „Tags darauf ſtatt, wovon wir biefige und | bor N 1 22 Bog. in ae Umſchlag broſch. 


* * 
Majorat Naake bei Oels offerirt der hi - 2 Shorthorn und Sgr. 
m a e im Alter von 8 | Orte ee 


je; = ER Na 11 1 bit 1 onat bis 1 Jahr ſtehen um xꝛw ka —— 
u ‚ rigin.⸗Probſteier Roggen, Verkauf. (SCH) | Wegen Aufgabe der Pacht fteht auf Dos 
* ir „aushaltungen, Landwirthschaften, Fabriken et. ler 1 auch m ggeu, Domaine Ftaßdorf bei Hale b 
I:: .,. ohannis-Roggen Quellend | | 
| & Vette in Berlin, k. — r Ta ER Kohle von Lorenz agli Qualitä 0% ut en orf in Anhalt einzeln oder im Ganzen zum Verkauf. 
* 7 Niederlage bei Horz A Barlich Belas, Bra Er ee Fig mc Ne %. Ste Om. eden adde F 

[ 


teinkopfl. zu verlaufen. 


ferung ab Raake oder Oels. [564] N 


\ 
U 


** 


Sri Ma 


I 


prämiirt in Bromberg und Neumarkt, von 4“ Reihenentfernun 


Breit ⸗Dreſch⸗Maſch 


und kleinere Dreſchmaſchinen verſchiedener Größe, liefert die 


Vorster & Grüneberg in 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und 
London 1862. 
Mention honorable 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 
Deer angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über 
Bereitwilligkeit erhielt. 5 


EN ee 
Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


Paris 1867. Claſſe 44 Goldene Medaille 
für Kali⸗Präparate. 
Metz 1868. Goldene Medaille für 
: Kalidüngemittel. 


von Dr. A. Frank 
in Staßfurt 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und te ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſia⸗ 
p 9 pecte und Frachtangaben franco und gratis. [455] 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


räparate unter Garantie des Gehaltes. — Pro 


Zur Düngung! Zur Saat! 


olleriren billigst offeriren billigst: 11567] 


in zuverlässig echter Qualität und unter echten Johannis - Roggen; 


» Warantie des Gehaltes: 2 . 
la. echten Peru-Guano, roh Orig. Probsteyer, Orig.-Spa- 
nischen Riesen-Stauden-, 


und gemahlen; Superphos. p; Eser 
phat; feinstes gedämpftes Pirnaer, Seeländer und 


Knochenmehl Nr. L; rohes Bides, 
- Koochenmehl und sämmt- ferner: 


Orig.-Holländer- Saat -Raps, 
Langen ee a elzen, 
n Stassfurt. Klee- und Grassümereien. 


Schlesisches Landw. Central-Gomptoir, 
Bing J. 
Chemiſche Unterſuchungen 


all u. jeder Art werden unter garautirter Genauigkeit billigſt dürch mich ausgeführt. 
\ Breslau, Paradiesſtr. 24a. 1553] Dr. Werner. 


Anterzeichnete Fabrik empfiehlt ihre Fabrikate von 7 
ſeuerfeſtem Thon, Chamotteziegeln, Platten, Formenſtücke 
Chamottemehl u. ſ. w. 


liche Kalisalze 


aus der Fabrik des Herrn Dr, Frank 


aller Dimenſionen, Chamottethon, 


Die Analvjen unſeres Thons, welche durch Herrn Prof. er und na r. Bre 
chneider ausgeführt find, ſtellen venjelben in die Reihe der beiten, feuer eſten Thone und 
5 bei uns jederzeit einzuſehen. 


Die Gräfl. Sauerma ſche Thonwaaren und 
i Chamottefabrik zu Nuppersdorf bei Strehlen. 


„Holz Cement⸗Bedachungen“ 


nach dem berftorbenen Erfinder „Häusler'ſche Dächer“ 


genannt, fertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, 


die Holz⸗Cement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack-Fabril 


von F. Kleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraße 72. 


Auch empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausführung von Pappbedachungen und zur Lieferung 
aher für genannte Dächer erforderlichen Materialien in bekannter Güte bei ſoliden 5 


Auction ſeltener Treibhaus⸗Gewächſe. 


Von Montag, den 7. September d. J., Vormittags 9 Uhr ab, und folgende 


Tage ſoll die Verfteigerung der voll Decker'ſchen Pflanzen: Samm⸗ 


1 82 N N 

lung in Berlin, Königgrätz ⸗Straße Nr. 136, ſtattſinden. Die zu ver⸗ 

ſteigernden Pflanzen umfaſſen ganz beſonders die Palmen⸗ und Orchideen⸗Sammlun⸗ 
en, unter denen viele Originalpflanzen und Exemplare von höchſtem Werth befindlich 

fad, ſowie andere ſeltene und ſchön cultivirte Pflanzen. A 550 

Frantz, Königl. Auctions⸗Commiſſarius, Leipzigerſtraße 66. 


Dent i Nuckions-Commifiarius, Ceipsigeritrae 66. _ 
Die chemiſche Fabrik „Leopoldshütte“ (II. Douglas) 
au Leopoldshall— Staßfurt 


offerirt zur nächſten Beſtellung für Raps, Getreide ꝛc., zu Wieſen⸗ und Kopfdün⸗ 
gung ihre bewährten, mehrfach prämiirten 


r 
Kalidünger 
und empfiehlt beſonders ihr patentirtes, chlorfreies, hochgrädiges ſchwefelſaures Kali, 


welche den Landwirth vor jeder Verfälſchung ſchützt. Aufträge, unter Garantie des 
Gehalts zu Fabrikpreiſen ab Staßfurt auszuführen, nimmt entgegen und. jtebt mit 
1 Wie ſowie Auskunft über Anwendung und Nutzen der einzelnen Sorten 
u Dienſt. 
8 557 


Eduard Sperling, Breslau, Sreris-Bitemit. 1. 


Gedaͤmpftes Knochenmehl I., 


Knochenmehl mit 25 PCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 
Schwefelſäure, vraͤparirt, 
ged. Knochenmehl 
mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, 
präp. Knochenmehl 
mit 40 pt. Peru ⸗ Guano, 
Superphosphat mit conc. Kali⸗Sahz, 
ammoniak. Superphosphat, 
Superphosphat J., 
Superphosphat II., 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [458] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


oudrette I, 
Poudrette II., 
Staßfurter He Prima⸗Qual., 
chwefelſäure, 
echten Peru⸗Guano, 
do. in gemahlenem Zuſtande, 
Kali Salz, öſach concentrirt, 
Wieſen Dünger, 


Comptoir: 


von denen ſeit Herbſt vorigen Jahres 70 Stück verkauft wurden, 
\ ab, neueſter Conſtruction, ohne Löffeliheiben, für deren Güte 
die beſten Zeugniſſe vorliegen, mit Vorrichtung zum Rüben⸗Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Furchenzieher zu benutzen, ſowie 


inen für Roßwerkbetrieh 
Maſchinenfabrik von . Memmna in Breslau, Kleinburgerſtraße 26. 


Kalidünger. 


Wilber, Stevens & C0. aus 


fi . jet chein wer · 
ſchwefelſaures Kalimagneſta und ſchwefelſaures Kalimagneſia in Kryſtallen, don a uni bie Röcern: 


Transportable 
Dammfmaſchinen, 
„Field sche 
Röhrenkeſſel, 
äußerſt Fa. Type 
mit der gefdenen Metalte ini, ; 
Aron & Gollnow, 


Grabow a. O., 


chinen, 


Staßfurt 


Diplome ausgezeichneten 
Paris 1867. 5 
Medaille für vorzügliche Kalidünger 

aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


1456 


Noſenthalerſtraße Nr. 1. 


i Sons & Co. s 
Locomobilen, Dreschmaschinen und 


verticale Dampfmaschinen 
empfehle unter Garantie der Güte von meinem Lager hier. 
Breslau. 


. Humbert, e 
Dampf⸗ 


General-Agent für- Norddeutschland. 
Apparate 


für Viehfutter, Preis 130 Thlr. 

Keſſel und Bottiche aus Schmiede⸗ 

l eiſen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. 
l | Andere Größen auf Beſtellung. 

| . Gleichzeitig empfeble ich: Locomo- 

bilen u. Dreſchmaſchinen, Göpel 

und Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Fut ⸗ 


Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medalle 
für Entdeckung und Nußbarmachung der 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


Avis 
für die RER 
Herren Pferdebeſiter. 
Die ſich einen Ruf erworben habende 
concentrirte Kolik⸗Tinctur für Pferde 
wird nur allein vom Erfinder verſandt. 
Im Intereſſe der Herren Pferdebeſitzer 


7 7 e i 1 vr 
fehle 185 1 ge 1 Er — N % a raten 90 Sr 
ehlen, indem na nwe erſel⸗ = 1 — b 8 
ben ſtets ſichere Heilung folgt. Preis en Siferne ee 15 Thlr. 
1 Flaſche 1 Thlr. 6 Flaſchen 5 ½ͤ Thlr. Pferderechen 65 Thlr. 


12 Flaſchen 10 Thlr. Gebrauchsanwei⸗ 
fung ift beigefügt. Beſtellungen werden 
frei mit Sendung des Betrages erbeten 
oder durch Poſtvorſchuß entnommen. 


R. Bast, 


Thierarzt 1. Claſſe und Roßarzt des 
Königl. Nemonte⸗Depots Gummins⸗ 
hof bei Treptow a. d. Rega in 
Pommern. [562] 


Julius Goldstein, 


Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs Bau : Anftalt: 
Siebenhufener Straße Nr. 105. 
Filiale für Gas- und Waſſerleitungen: 
Nr. 6 Blücherplatz. - [463] 


Clayton Shuttleworth & Co. 


a. 1. |seiterime L Comobilen und Dresch- 
Mähe Maſchinen maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendruseh ete. 


, H. 6. ‚Kearsiey = Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
i mer MC. Cormik's selbstablegende Mähmaschinen, 


ſtellung mit zwei erſten Preiſen, — einer 
band wirthschaftliche Maschinen von den besten englischen Special . 


gelbenen und einer ſilbernen 
Medaille prämürt wurden, find durch 


den unterzeichneten General-Agenten obiger 
Firma zu beziehen. 


dee Ellrela⸗ Gras⸗ 
Mähe⸗Maſchine 


[453] 18, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. 


Drill- Maschinen 
von Smyth & Sons - Peasenhall 


in bewährtester Construction und Güte der Bauart empfehle unter Garantie in allen 
Reihenentlernungen. Adressen von Käufern von 99 dieser Maschinen in hiesiger 


Gegend stehen gern zu Diensten. 
Neue Schweidnitzer- Breslau 
0 


II. ER Um Bert, Strasse Nr. 9, 


Hundert ſchwere Maſt⸗ und Zug⸗Ochſen find 
auf dem Gute Neu Terranova b. Elbing 

an zum Verlauf. — Näheres bei dem Beſizer 
Hilgendorff daſelbſt. 


Fein gemahlen, gedämpftes Knochenmehl, präparirtes 
Knochenmehl und gedämpft fein gemahlenes Horumehl, 
letzteres eignet ſich ganz beſonders zur Wieſendüngung, — offerirt 4 1543] 
Die Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik in der Rüſter⸗Vorſtadt, 

Glogau, Comptoir: Schulſtraße Nr. 23. 
Depot von H. J. Merck & Co, Hamburg. 
Phospho-Guano 1, wee Steff n 
Estremadura - Superphosphat ! baten 2924 Leh ae 


Ye davon 18—21% löslich, 
empfehlen in fein pulveriſirter Waare: 4 4409 N 
+ 


Super hosphat aus Baker⸗Guand, ſowie aus Kno⸗ 


chenkohle (Spodium), Peru⸗ 

Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. 

it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Gomptoirs von E. Kulmiz in Ida⸗ 

u. Marien:Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslauer⸗Freiburger Bahn. 
Den Herren Landwirthen offerirt unter Garantie des Gehalts: 

S osphat (aus Knochenkohle) 3% Stickſtoff, 16— 18% losliche Phosphor: 
Uperp äure, 

Vaker⸗Guano⸗Superphosphat mit 20—21 , lösliche Phosphorſäure, 

Ammoniak⸗Superphosphat I. mit 8% Stickstoff, 12 lösliche Phosphorſäure, 

Ammoniak⸗Superphosphat II. mit 4% Stickſtoff, 16% losliche Phosphorſäure, 

Wieſendünger (Ammoniak⸗Phosphat mit Kali) zu Fabritpreiſen. ö 556 

Eduard Sperling, Breslau, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 1. 


| Peru-Guano, 

Baker-Guano-Superphosphat, 
„ Hali- salze, 

ff. gedämpftes Hnochenmenl 


empfehlen in zuverlässig echter Qualität unter Garantie des Gehalts billigst [453] 


Kettler & Bartels, 


vorm. Ed. Winkler, in Breslau, Ritterplaiz 1. 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


vo 


= 


Poughkeepſie treffen in nächſter Zeit mehrere 
Gremplare bei mir ein und erſuche ich die 
Herren Reflectanten um geneigte rechtzeitige 
Beſtellung 523 


F. Scheer, 
Berlin, Chauſſeeſtk. 98. 


auf dem Rittergutshofe 
zu Möckern bei Leipzig 


ſoll Dinstag den 6. Oetober e, Weit og 
12 Uhr, der geſammte daſelbſt ſtehende, voll ⸗ 
kommen geſunde, fehlerfreie und ſelten ſchoͤne 
Rindviehſtamm, 


rehgrau⸗weißer Amſterdamer 
Originalſchlag, 


beſtehend aus: 
Bullen, 2 
ca. 40 Kühen, meiſt hochtragend, 
10 Ferſen und 
20 Kälbern, 
gegen fofortige Boarzahlung meiſtbietend 
veräußert werden. Den verkauften Stücken 
wird noch 3 Tage, bis mit 9. October, freier 
Futterſtand gewährt. Der Viehſtand kann 


1 Perſon 10 Nar., 2 Perſonen 12 Nor. ꝛc. 
Auguſt 1868. 

Die Wirthſchafts⸗Verwaltung. 
Ses eee cc g 
Waſſerrübenſamen 8 
65 (Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüber), 8 
& lange weiße rothköpfige Schleſiſche a Pf. 

7, r. 6 


© . gr., 
& lange weiße rothtöpf. Ulmer a Pfd. 6 Sgr., . 


5 0 
“ 
Sgr. 8 


it und 
[515] 8 


& runde weiße rothkoͤpf. Sine s 
runde weiße rothköpf. Ulmer a Pfd. 5 Sgr., 
8 engl. Herbſtrüben a Pi. 127 Sgr. 
3 offerirt unter Garantie der Echthe 
& Güte: 5 


3 J. G. Hübner, : 
5 in Bunzlau in Schl. 3 


BIOESEAANGOPEDIGGEEHDOE 
Ein jähr. ſprungfähiger Eber und 


. 


SERSSE 


ebenfo, wenn möglich, ein Yajähr, oder jün⸗ 
gerer Hauer der großen Vorkſhire oder 
großen VBerkſhire Nace werden geſucht. 
Franco⸗Offerten Dom. Liebichau poste rest. 
Kaiſerswaldau. 551 


Vertreter C. Kayser, Breslau, 


Moritz & Joseph Friediaender, 


